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ärmgmderMame
Ls muß gelingen>

H Eine schwere politische Krise,  das
hgrf man unumwunden sagen, hat alle jene 2kn>

t erfaßt , die nicht auf den Bänken der, Ultras
jn rechts oder unf § zu sitzen das Vergnügen

" <>en. Die Konservativen wie die Sozialdemo-
len waren immer gut dran , wenn lvichtige
üzipielle Fragen zur Beratung standen . Es

:ng ihnen nicht wie den Nationalliberalen , die
) bei allen wichtigen Gesetzesvorlagen selbst aus-

schalteten, indem die eine Hälfte der Abgeord-
ncten für^ die andere Hälfte dagegen stimmte,.
§ic Zusammensetzung der Zentrumsfraktion
pachte häufig eine Einigung äußerst schwierig,
doch der guten Führung ist es fast in allen
wichtigen Fällen gelungen , die Geschlossenheitzu
wahren und Erschütterungen zm vermeiden. Ganz
naturgemäß werden die Mittelparteien durch die
Einbringung der Wablre chtsv orla ge
hart betroffen. Unter der allgemeinen Heiterkeit
des Hauses hat der nationalliberale Führer
Dr. Loli mann  gestern seine Ausführungen mit
cm Satze begonnen : „Ich spreche nur für die
Hfte meiner Fraktion ." Der Truck des national

'beraten Preußentages hat also kaum etwas ge-
t, die Gegner des gleichen Wahlrechtes wollen
dem Diktat nicht beugen. Was weiter ge-

ehtn wird, muß man abwarten , denn es ist
min anzunehmen , daß die "nationalliberalen

Wahlkreise die Wahlrechtsgegner ungeschoren
lassen. Wieder stehen die Nationalliberalen vor
der drohenden Gefahr der Spaltung . Zuerst ist die
Freikonservative Partei,  was am mei¬
sten überraschen muß , in die Brüche gegangen.
Schon feit langem wußte man, daß der Führer,
Freiherr von Zedliß-Neukirch, sich innerlich mit
dem gleichen Wahlrecht abgefunden hatte und
demgemäß seinen Einfluß geltend zu machen Ver¬
suchte. Zweifellos wird er damit bet dem über¬
wiegenden Teil seiner Fraktiojrsfreunde ivenig
Gegenliebe finden . So stehen wir auch hier zwei-
sellos vor höchst bedeutsamen parteipolitischen
Vorgängen. Der freikonservative Abgeordnete
von Kardorff,  der das Amt eines Landrates
Meidet und zwar merkwürdiger Weise dort , wo
die Polen am entschiedenstenihre nationalen Ziele
verfolgen, nämlich in Lissa, ist sogar aus der
jreikonserv ativ en Partei ausge¬
treten,  weil er mit einigen wenigen Abgeord¬
neten in der .Minderheit geblieben ist.

Leider bleibt auch die Zentrumsfrak¬
tion  von dieser Krise nicht ganz unberührt . Nach
den Worten des Fraktionsvorsitzenden will der
kleinere.Teil das .gleiche Wahlrecht abzulehnen.
Me wir erfahren , handelt es sich um ein Dutzend
Abgeordnete. Das ist tzwar nicht viel, aber es
könnte vielleicht hinreichen, um den § 3 der Bor-
stge zu Fall zu bringen . Dann würden iene
Herren die Verantwortung für die Entwicklung
nagen. Wir wollen zwar nicht hoffen, daß es zu
einer Auflösung kommt. Aber die Möglickneit be¬
rat ; demgemäß haben sich auch die einzelnen
«ttglieder der Fraktion einzurichten . Wie stehen
lene Parteien da , die an der Ablehnung betei-

P «t sind und nun einen Wahlkampf über sich
fisetisn loffett müssen? Ein Wahlkampf, der tvd-
Der mit einer erdrückenden Mehrheit zugunsten
^es gleichen Wahlrechtes enden wird . Wir ehren
W Freiheit und Selbständigkeit des Urteils , wir
Wwerfen jeglichen Fräftionsztvang , weil er eins
^moralische Tyrannei darstellt . Eine Partei muß

der Freiheit der persönlichen Meinung in
^trsttigen Fragen aufgebaut sein. Bei der

aut
fottf)
Wcherdung über das gleiche Wahlrecht handelt

. tatsächlich um eine Gewissensfrage,
'aan es sehr gut verstehe,r, wenn der eine

^ andere Abgeordnete erilürt : Vor meinem
i2?,’' en *? nn  ich es nicht verantworten , die
Et ?!°Tt im Staate an den Linksliberalismus
qi °A e Sozialdemokratie abzutreten . .Heute liegen
^ ine Verhältnisse so. daß das gleiche Wahlrecht

dlehr zu verhindern ist. Darum mögen jene,
in fchwerem Gewissenskonflikte stehen,Welche‘
Entscheidung in der einen oder anderen

entziebeir fintm dritte Möglichkeit sollteentziehen. Eine
,Ur  die -MitgliederWfmw der Zentrumssraktion IN

M ,sAugenblicke nicht mehr «geben. Denn schließ-
WMt jeder abzuwägen , welches das

j re Uebelist.  Nach dieser Richtung sind
°urch. den Verlauf der Debatte sämtliche

ausgeschaltet worden . Wer sich
lg? * Strom der Zeit entgegenstellt , der wird

Daß es soweit kommen mußte , be-
°leie, bedauern auch wir . Man wird

kfijM̂ mfellos einmal mit mehr als gemischten
8e[t[L tt  daran zurückdenken. tote mitten im

X,urc*> die äußeren Ereignisse eine un°
Pervasion ansgeübt wurde. Doch die

chtiisŵ"^ ist im Fluß , niemand kann die Er-
fcf jj _ semaltiam zurückdämmen ohne als Toter

Streckem  bleiben . .
fefte allen Schwierigkeiten zum Trotz die
5fütf;» ■ttu,n3 aus ein gutes Gelingen haben , so
^ik dem unerbittlichen Zwange begründet.
*5 Ucfis £ u.i?8 iteht auf des Messers Schneide.

>t h° rr - iich eine Mehrheit für die Vorlage
4encle ileicf)t auch, daß um lveniger Stimmen

doŝ ^ ? fällt . Trifft das letztere ein, dann
^ Feilschen und Handeln weiter gehen,
ffiL einer sofortigen Auflösung dürfte es
.^ mmen. Und mittlerweile werden noch

mide sehend geworden sein, sodaß daun,
Mn -dritten Lesung geschritten wird, die
"arg , frei ist. Bisher -standen die konser-

Karteien allen Sicherungsanträgen des

Zentrums ablehnend gegenüber . Sie spekulierten
eben ' darauf , daß ein großer Teil der Zentrums¬
sraktion das gleiche Wahlrecht ablchnen würde,
wenn die notwendigen Garantien fehlten . Der
Widerstand  war also aus taktischen,
nicht aus prinzipiellen Gründen  ver¬
anlaßt . Heute sind solche Spekulationen völlig
überholt , jetzt ist noch die Möglichkeit, viel zu
rechen oder alles zu verlieren . Angesichts einer
solchen Alternative wird hoffentlich der einzig
mögliche und allein richtige Weg gefunden iver-
den. Umso mehr als die Regierung bereit ist, mit
sich handeln zu lassen. Sie hat allem Anscheine
nach in wischen mehr als ein Haar in der Suppe
gefunden . Diese Gelegenheit muß reichlich aus-
genutzt werden . Jetzt oder nie — so und
nicht anders müssen die gegenwärtigen Verhält¬
nisse beurteilt werden . Und man braucht wahrlich
nicht zu. zimperlich zu sein. Wahlkreisein¬
teilung . Herrenhaus , verfassungs¬
rechtliche Festlegung , Möglichkeit
einer Verfassungsänderung nur mit
V» wenn möglich % Mehrheit — das sind
so einige Punkte , bei denen eingesetzt werden
kann. Zwar verkündet Rudolf Mosses Organ in
der Jerusalemerstraße zm Berlin , daß die Linke
das DreiklGsenwahlrecht lieber beibehalten als ein
durch Sicherungen verhunztes Wahlrecht an-
nehmen würde . Das könnte dann freilich die
neue Mehrheit völlig gleichgültig lassen. Eine
solche Entwicklung, die wieder jene Parteien , die
aufeinander angewiesen sind amd sein werden,
zusammenführen würde , wäre ein unbestreitbarer
Erfolg . Der große Wurf muß gelingen . Dabei mag
es freilich ohne kleine Opfer nicht ab¬
gehen,  aber aus diesen Opfern kann hundert¬
fältige Frucht  ersprießen.

Die Gärung in der Ukraine
Berlin,  1 . Mai . (!W. B. Amtlich.) In letzter

Zeit machte sich in Kiew  eine scharfe Agi¬
tation  bemerkbar , die sich anscheinend auch
gegen den deutschen Einfluß in der
Ukraine  richtete . Unsere Bemühungen , Ordnung
zu schaffen, erfuhren von der Regierung  eine
völlig ungenügende Unterfiützung , die außerdem
keinerlei Maßregeln traf , um die Frühjahrsaus¬
saat und die 'dadurch bedingte Erfüllung ihrer
vertraglichen Verpflichtungen zu sichern. Feld¬
marschall v. Eichhorn  sah sich deshalb nach
Einvernehmen mit ßem Kaiserlichen Botschafter
Frhrn . v. Mumm  genötigt , einen Erlaß , über die
Ausführung der -Frühjahrsbestellung zü veröffent¬
lichen, der in der ukrainischen Presse entstellt
wiedergegeben wurde , Was Beunruhigung int
Lande und in der Rada  einen Protest  her¬
vorries . Es ergaben sich sogar Anzeichen, daß
Mitglieder der Regierung selbst sich an der Aktion
gegen uns beteiligten . Unter diesen Verhältnissen
gewann die willkürliche Verhaftung des Direktors
der Russischen Bank Dvbry  eine besondere Be¬
deutung . Dieser wurde ohne hinreichende Er¬
klärung im Namen des Bundes zur Befreiung
der Ukraine in seinem Quartier überfallen und
weggeschleppt. Zu Hilfe gerufene Milizfoldaten
der Regierung weigerten sich, ihn z>u schützen; sein
Aufenthalt ist zur Zeit noch unbekannt . Dvbry
war als ukrainischer Finanzsachverständiger mit
den deutschen Mitgliedern der Wirt -schaftskom-
miision in enge Fühlung getreten und hatte sich
große Verdienste um die sachgemäße Zusammen¬
arbeit mit der deutschen ümd österreichischenDele¬
gation erworben . Außerdem liefen Nachrichten
um, daß weitere Verhaftungen folgen sollten.
Zugleich mehrten sich die Anzeichen für den Ver¬
dacht, daß die Verhaftung von Mitgliedern der
Negierung selbst ausgegangen war . Dieser Ent¬
wicklung der Dinge konnte das deutsche Ober¬
komm mdo nicht ruhig zusehen. Der Gewaltakt be¬
deutete den Wiederbeginn der Anarchie,
und die Regierung hatte sich als zu schwach er¬
wiesen,, die Rechtssicherheit in Kiew zu schützen.
Fcldinarschall v. Eichhorn  verfügte daher im
Einverständnis mit dem Kaiserlichen Botschafter
Frhrn . v. Mumm  zur Sicherung der Stadt Kiew
besondere Maßnahmen,  die im wesent¬
lichen auf die Einsetzung vvF Militärgerich¬
ten  und strenge Bestrafung allgemeiner Ver¬
brechen und Androhung schwerer Strafen gegen
jede Störung der öffentlichen Ordnung abzielten.
Inzwischen war die Untersuchung des Falles
Dobry bereits einem deutschen Militärgericht
übertragen tvorden . Sie führte u . a. zu der Ver¬
haftung des Kriegsmini st ers Schu¬
ko w s ki , des Abteilungschefs .im Mini¬
ste rium d es I n n ern Da jews ki , der Fr au
des Ministers Tkatschenko , des ' Kom¬
mandanten der Stadtmiliz Bogazki
und des Abteilungschefs im Ministerium des Aeu-
ßern Ljubinski.  Tie gerichtliche Untersuchung
wird fortgesetzt.

N
% Die Nachrichten , die wir jetzt aus halb¬

amtlichem Wege aus der Ukraine erhalten , sind
keineswegs erfreulich . Schon seit einigen Tagen
lvstßte man aus den Verhandlungen im Hauptaus-
schusse, daß in Kiew nicht alles so bestellt sei,
wie wir es wünschen müßten . So wie die Ver> '
hältnisse heute liegen , muß man die Maßnahmen
des Generalfeldmarschalls von Eichhorn durch¬
aus billigen.  Wir , noch mehr aber unser
österreichisch-ungarischer Bundesgenosse, siud in
einer außerordentlich schlimmen Zwangslage.

Ohne ukrainisches Brotgetreide  müßten
die Brotrationen erheblich herabgesetzt werden.
Darum bleibt uns nichts anderes übrig , als
energisch vorzugehen und alle widerstrebenden
Strömungen auszuschalten . Die entschlossenen
Maßnahmen der deutschen Behörden werden zwei¬
fellos in Kiew ihren Eindruck nicht verfehlett.
Man darf die Hoffnung hegen, daß alsbald ruhige
Zustände geschaffen werden . Tas liegt nicht nur
int 'Juderesse der Mittelmächte , sandeün .auch im
Interesse der Ukraine,  deren Pflicht es
ist, die Konsequenzen aus ihrem Friedcnsvertrage
zu ziehen, und das zu 'liefern , wozu sie sich
verpflichtet hat .' Allem Anscheine nach sind aus¬
ländische iEinflüsse  am Werke, um uns um
die Vorteile des Vertrages zu prellen . Wir wissen,
m'ii welchen Mitteln Großbritannien  zu
arbeiten pflegt. Dagegen hoben wir uns zu
schützen und das ist jetzt mit erfreulicheZ 'Schnellig-
keit und Energie geschehen.

Der deutsche Derichi
Großes Hauptquartier,  1 . Mai.

iW. T. B. Amtlichj
Westlicher Kriegsschauplatz:

In Flunder»  lebte der Fe «erkämpf  in
den Abschnitten von Loker und Tranontrc zu
größerer Heftigkeit auf. Frische in den Kamps ge-
ivnrfene französische Kräfte^  versuchte» ver¬
geblich. gegen Dranoutre vorzudringen . Ihr mehr¬
facher Ansturm brach in unserem Fcncr zusammen.
Ans dem Schlachtfeld beiderseits der Somme führ¬
ten wir erfolgreiche Erkundungen durch.
Vorstöße  in die feindlichen Linien südwestlich
ron Npyon nnd Über den Oisc-Aisnc -Kancil bei
Rarcsncs brachten mehr als 50 Gefangene ein.
An der übrigen Front nichts von Bedeutung.

Finland.
In verzweifelten Kämpfen versuchte der Feind,

unsere Linien nordöstlich von Davastchns nnd bei
Lahti zu dnrchbrcchen. Unter schwerste» Berlnsten
wurde er zurückgeschlagen.  Finländische
Truppe » haben die Festung W i bo r g genommen.

Ukraine.
I » der Krim haben wir  Theodosiakampf-

lo s besetzt.
Abendbericht

Berlin.  1 . Mai , abends . sW. B . Amtlich.^
Bon den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Tie deutsche Beute
Berlin,  1 . Mai . «W. B .) Mit der Erobe¬

rung des Kemmelmassirs hat sich die deutsche
Beute in der Westschlacht bis zum 1. Mai auf über
12 7 000 gezählte n n v e r wu n d e t e , G e -
fangene und über 160  0 Geschütze  gestei¬
gert. Besonders erwähnenswert ist, daß die am
Kemmel cingcbrachten Gefangenen zu ganz über¬
wiegendem Teil Len Elitedivisionen der stanzösi-
schen Armee angehören. Auch die nach vielen Tau¬
senden zählende Btaschiuengcwehrbeuteist wieder
um einige Hundert vermehrt worden . Am
2g. April vormittags versuchte ein feindliches Ge¬
schwader am Kemnrelberg die deutsche Lustsperre
zu durchbrechen. Nur drei Flugzeugen gelang es.
hinter die deutschen Linien zu kommen, wv ein gut
liegendes Flugzeugabwchrfeuer und eine heran¬
kommende deutsche Jagdstaffel sie zersprengte. Der
Kampftag des 29.April ist dadurch besonders be¬
merkenswert , daß einige schwere feindliche Batte¬
rien um die Mittagszeit an mehreren Stellen
deutsche Lazarette beschossen. In der Gegend von
Meesen wurde durch feindliche Granaten ein durch
das Rote Kreuz weit erkennbares Lazarett be¬
schädigt. Auch bei Wntschaete hielt der Feind den
Verbandsplatz eines Feldlazarett !' dauernd unter
Feuer . Da sich weder Truppen , noch besondere
Stellungen in der Nähe des Verbandsplatzes be¬
fanden, ist zweifellos erwiesen, daß der Feind ab¬
sichtlich gegen unsere Sanitätseinrichtungen vor¬
gegangen ist, obwohl ein solches Gebaren im offe¬
nen Eügensatz zu den Grundsätzen des Völkerrechts
und der Menschlichkeit steht. Die deutschen Aerztc
und das Pflegepersonal erfüllten trotz des schweren
Feuers in unerschütterlicher Ruhe und treuer
Pflichterfüllung die Aufgaben der Barmherzigkeit.

Jrn höchsten Grade ausfallend und bemerkens¬
wert ist es, daß der a m t l i che französische Heeres¬
bericht bis zum 30. April nicht ein einziges
Wort  über den am 28. April erfolgten V er l u st
des Kemmelmassivs  findet . Da es franzö¬
sische Divisonen waren , die diese wichtige Höhen¬
stellung süt England gegen den deutschen Angriff
netteidigen sollten, ist die Tatsache des völligen
Verschweigens der englisch-französischen Niederlage
doppelt auffällig. Der französische Heeresbericht
übergeht den Verlust des Kemmel mit Still¬
schweigen und spricht lediglich von französischen
Gegenangriffen südlich der Somme , die bis auf
unbedeutende, rein örtliche Krfolge , bei den Un¬
geheuren, schweren Verluste« völlig ergebnislos
verlaufen sind. Das Eingeständnis , daß auch die
berühmte Fähigkeit des Generals Foch die unge¬
heuer wichtige Kemmelstellung nicht zu halten ver¬
mochte, wird dem französischen Volk v o r cn t -
halten.  Das ist um so erstaunlicher, als der
englische Heeresbericht den Errlust des Kemrnel
ohne weiteres zugibt. T>er Janzösische Heeres¬
bericht kann allerdings die Verheimlichung der
tatsächlichen Lage au der Westfront ohne Besorg¬
nis riskieren , da Clemencr ^ u die Veröffent¬
lichung der Heeresberichte n«r englischen
Bundesgenossen in Frankreich verboten  hat.

Die französischen Angriffe in Flandern
Be rli n , 1. Mai . (W. B.) Auf dem Schlacht-

feldc in Flandern  unternahm der Feind starke
Angriffe 'gegen unsere Stellungen bei Lauge-
marck  und nördlich des Dorfes Kemmel  und
vor allem sechsmal hintereinander gegen unsere
Linien westlich Dranoeter,  die jedeSmal unter
ungeheuren blutigen Opfern restlos' zusammen-
brachcn. Insonderheit mußten frisch in den Kampf
geworfene französische Kräfte bei Dranoeter um
Englands Prestige aufs schwerste bluten. Die

rücksichtslos durchgeführtcn Angriffe , die beweise»,
wie wichtig für den Gegner die dort verlorenen
Stellungen sind, trugen durch ihre Ergebnislosig¬
keit und ihrer kostsvieligenAnstürme dazu bei, die
von der ' deutschen Führung beabsich ».
>igte Zertrümmerung der feirrüli «Hen'
Heeresmacht  zu beschleunigen. Nachdem,' be¬
reits in der Nacht zum 29. und 00. und arn Morgen
des 30. April drei starke feindliche Angriffe gegen
Dranoeter zum Teil im Gegenstoß crbgewteft»
worden waren , brach um 10 Uhr 30 vormittags
ein neuer starker feindlicher Angriff gegen unsere
Linien westlich Dranoeter vor , der im frontalen
und flankierenden Bernichtungsseuer schm vor
den deutschen- Jnfanterieftellungen zerschellte. Ilm
4 Uhr 80 vormittags setzte schlagartig aufs neue
starkes Artilleriefeuer zwischen Brulooze und rnest-
ttch Dranoeter ein. Dem starken Feuer folgte um
5, Uhr 15 nachmittags ein tief gegliederter feind¬
licher Angriff , der ebenfalls unter schweren feind¬
lichen Verlusten abgeschlagen wurd-e. Trotz den
wiederholten Mißerfolgen gab der Fran -zose seine
verzweifelten Angriffsversuche nicht auf, sondern
trat an der gleichen Stelle gegen II Uhr abends
nochmals mit starken Kräften zum Sturm an.
Wiederum brach dieser nach schweren Bbutopfern
des Feindes vor den deutschen Linien zusammen.
Der 80. April brachte den eingesetzten fttsHen Divi¬
sionen des Generals Foch eine schwere Niederlage.

Der österreichische Bericht
Wie « , 1 . Mai . , (23. B .I Amtlich wird ver¬

lautbart : Die rege Kampftätigkeit  an der
Südwestfront hielt auch gestern tagsüber an. An
vielen Stellen wurden italienische Erkundungen
vereitelt.

Dentsch-holländrsche Verständigung
Rotterdam,  1 . Mai . sW. B.) Wie „ Meurve

Courant " erfährt , sind die Verhandlungen
m i t D e u t s chl a n d,  die in letzter Woche KU criver
Spannung Anlaß gegeben haben, so weit rorg-e-
schritten, daß eine für beide  Parste .t en be¬
friedigende Regelung  erzielt wur̂ de und
eine Mitteilung darüber in sehr kürzer Zeit er-
wattet werden kann.

Tas Dicnstpslichtgefctzssir Irland anfgcs«höbe»
Haag,  1 . Mai. Reuter meldet aus Londo« :

Ein königliches Dekret verschiebt die Ausführung
des Dicnstpflichtgcsches für Irland.

„Daily News" meldet dazu: Die Resiemng
hofft, in der nächsten Woche im Unterhause das
Homcrulegesetz vorzulegen und will zimächst dtp
Wirkung der Homerules abwarten.

Entwaffnung der Anarchiftcn in Petersburg
M o s ka u , 23. April . (W. B .) Verspätet ritt *,

getroffen. Reutermeldung . Die Enttvaffnung
der Anarchisten  in Petersburg erfolgte gester»
ohne Widerstand. -

Die Erfolge zur See
Weitere 26 000 Tonnen

Berlin,  t . Mai . sW. B. Amtlich.) Im west¬
liche » Mittelmccr  versenkte ncnerdiugs ein
U-Boot, Kommandant Kapjtänlcntnant Kla sing,
bei schwerem LBctter sünf Dampfer vo» zusammen
26 vvü Brt. ?llle Dampfer waren gesichert, rier
von ihnen tief beladen.

Ueber die Slufnahme, welche die letzten englischen
Llngaben über den Stand der Schiffsraurnsrage
drüben finden, gibt folgende Blutenlese aus engli¬
schen Zeitungen Anfschlutz: „Econonüstt vvm
28. März bezeichnet die von Ged des Mitgeteiltcn
Zahlen als „unvollständig " und weit davon ent¬
fernt , die ganze Geschichte der Gewinne und Bev-
tuste zu geben. „Statist " vorn 23. März schreibt:
Geddes sagt der Oesfcntlichkcit nicht, was sie rvihen
will, und deshalb ist das Gcsü-Hl des Mißbehagens
nicht beseitigt. Wie trauen denen nicht, die üns
mißtrauen . Wir glauben , daß unsere Behörde
dann schlecht unterrichtet ist und für ihren Dosten
ungeeignet ist. „Journal . os Commerce" vom
22. März wirft Geddes vor , Bersteckspiel zu.
treiben . Dü Zlrt und Weise .worin die amtlichen
Darstellungen die Schiffe anfzählen, muß einem
die Frage aufdränyen , ob wir es hier mit Advo-
katenkniffcn zu tun haben oder mit Staats¬
männern . Unsere allmächtigen Gesetzgeber haben
Angst, alle Tatsachen zu enthüllen . Sie setzen uns
in jeder Beziehung Fragen vor, statt Tatsachcrr und
Ziffern statt Schiffe. „Times " vom 20. März faßt
die gegenwärtige Lage in den: Satz zuftmrmen. daß
der vorhandene Ŝchiffsraum rveit hinter den Be¬
dürfnissen der Nation zurückbleibt. Der SHisss»
raunrmangel macht sich im Leben eines Freden von
uns täglich und stündlich bemerkbar und -je
Lösung der Aufgabe wird täglich schwerer. Tie
Leute, die die Lage kennen, find der UeberKeu-
gung, daß jeder Verzug die unglücklichstenFolgen
haben kann. „Sunday Times " vom 17. Tftärz
schncstt: Unser Mangel an SAiffeu erreichte den
Gefahrpunkt , den unsere Versorgung erleidet , ja
selbst unsere Eisenbahnen befinden sich bgld in der
kritischen Lage. Dieser Mangel stellt die militäri¬
sche Kraft des Verbandes ernstlich in Frag «.

Das gleiche Wahlrecht
, Abgeordnetenhaus

Berlin,  1 . Mat.
Präsident Graf Sch w-e rin - Lö wi tz eröffnet

die Sitzung um 11,20 Uhr. Die allgemeine Aus-
spräche wird bei § 1 bis 3 fortgesetzt.

Abg. Lohmann  lnail .ft Ich spreche n ur
für die Halste meiner Fraktion  ltzei-
terkcit .) Unser Standpunkt ist ja auS dm Berhand-
lunöen im Ausschuß nnd Plenurn sowie aus Par-
telverfammlungen bekannt. Dennoch mosten
öjc Gründe nocheinmal darkegen, die «ns auch kehl
noch bewegen. Zwar haben wir nicht die Hoffnung
Nock) irgend einen durch Gründe überzeugen zu
können, dennoch fühlen wir die dringende Ver¬
pflichtung, für die Urkunden dieses HaUÜs unse¬
ren Standpunkt festznkegen. Diejenigen meiner
politischen Freunde , die hinter mir stehen, halten
an ihrem Widerstand gegen die Box,

I
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lagederRegierungfest . (Lebhafter Beifall
rechts ; ironische Zurufe links ; Bravo ! rechts.) « r
haben insbesondere die Befürchtung, bah, wcnp die
Vorlage Gesetz werden würde, die sozialdeinokra-
tische Partei sehr stark werden wirb. (Lebhafte
Zustimmung rechts .) Die Gleichheit des Rechts
für alle bedeutet Unterdrückung derer, die anders
denken. (Lehr richtig ! rechts.) Das Reichstags-
Wahlrecht wird in Preußen radikaler wirken als
im Reichstag . (Zustimmung rechts.) Unsere Be¬
völkerung ist in Preußen ungünstiger zusammen¬
gesetzt als diejenige im ganzen Vaterland. Dazu
tommt der Einfluß der Polen als einerOppositioris-
partei in Preußen . Macht und Einfluß der sozial¬
demokratischen Partei werden in Preußen mehr
in Erscheinung treten als im Reich«. (Sehr rich¬
tig ! rechts .) Wir stehen vor einem allgemeinen
T t i ch Wahlbündnis der Fortschrittlichen
Bolkspartei mit der Sozialdemokratie
«Zustimmung rechts und bei dcnNationalliberalen .)
Ich glaube , >daß wir mit der Möglichkeit rechnen
muffen, daß in absehbarer Zeit eine sozialdemo-
kratisch-polnisch' fortschrittliche Mehrheit im Abge¬
ordnetenhaus sein wird . Ich fürchte ein sehr
starkes Anwachsen der sozialdemokratischenStim¬
men nach dem Kriege . Wenn die Sozialdemokratie
die nationalen Notwendigkeiten anerkennt und
die monarchischen Gefühle nicht verletzt, ist sie für
uns eine politische Partei , mit der wir verhandeln
können. Aber sie wird vermutlich wirtschaftlich
eine Politik treiben , die für den Staat unmögsic-
ist. (Zustimmung ' rechts.) Sie behaupten, daß das
Gemeindewahlrecht aus anderen Grundsätzen als
das Staatswahlrecht beruht . Die Regierung ist
i,n Irrtum , wenn sic annimmi , der Kampf um das
Gemeindewahlrecht werde eine Prinzipien - und
leine Macl-tfragc sein. Dort hat sich die national-
liberale Partei zuerst dem gleichen Wahlrecht
widersetzt. Sie hat schließlich dem Druck nachgeben
müssen. Nun fordern die drei maßgebendenPar¬
teien in Baden : Zentrum . Naiionalliberale und
Sorstaldemokratie , einmütig für die Gemeinden
das gleiche Wahlrecht , und kein Politiker zweifelt.
Laß die Einführung unmittelbar bcvorsteht. (Hört!
Hört ! rechts .) Wir stehen vor einem n e u en sta r-
ken Ansturm der Polen.  Was will die
Regierung gegen diese Gefahr tun ? Starke Be¬
fürchtungen werden laut aus den Kreisen der katho¬
lischen und evangelischen Kirche. Man befürchtet
radikale Ilmwälzungen  auf (dem Gebiet
der Schul - und Kirchenpolitik.  Alle diese
Bedenken zwingen uns . unseren Widerstand gegen
die Regierungsvorlage aufrecht zu erhalten. Wir
sagten uns nun . daß bas Mchrstimmenrechhdes
Ausschusses nicht allzuviel Aussicht auf Annahme
habe. Das „Unannehmbar " der Regierung ist
allerdings noch nicht ausdrücklich ausgesprochen.
(Widerspruch links .) Wir haben daher den Antrag
auf Einführung desZweistimmenrechts eingebracht.
Vielleicht bietet der Antrag eine Grundlage zur
Verständigung.

Minister Dr . D r e w s : Wir stehen in einem
Kampf politischer Meinungsverschiedenheiten , aber
.es ist unser alle-r Pflicht, daß wir darauf halten,
daß dieser Kampf in loyaler Form geführt wird
und daß die Ueberzeugung eines Jeden gehört
und geachtet wird als die Ueberzeugung des
Mannes » der bestrebt ist, dem Wohle des Vaterlan¬
des nach besten Kräften zu nützen. Der König
wgr über alles unterrichtet. (Hört,
hört, links .) Wir mußten uns darüber schlüssig
werden, was wir als nächste und wichtigste Auf¬
gabe vor uns hakten , und das war die Wahlrechts-
srage. Wir sahen uns der Lage gegenüber, daß
die allerhöchste Botschaft ergangen war. Wir
achten die Ueberzeugung der Gegner durchaus, das
werben Sie auch in der Kommission gefiihlt
haben. Wir haben sie als ernste Männer ebenfalls
behandelt . Herr Lohmann schien sich nicht ganz
klar zu sein über die Antwort des Herrn Minister¬
präsidenten auf den Antrag Lohmann. Ich kann
alle Zweifel beseitigen und kann erklären, daß

(dieser Antrag Lohmann  für die Staatsrcgie-
'rung unannehmbar  ist . Dieser Antrag trägt
ein plutokratives Moment , indem dem selbständi¬
gen Unternehmer ans alle Fälle eine Mehrstimme
gegeben werden soll. Für die Ostwarkeupolitik
hat der Abgeordnete Lohmann die schwersten Be¬
denken geäußert . Ich teile seine Aufsaffung nicht,
wenn wir das Bcrhältniswahlrecht für den Osten
e-inführen . Die Notwendigkeit der Erhaltung
eines starken Deutschtums in den Ostmarken hat
sich während des Krieges gezeigt und das ist auch
von anderen Parteien gebilligt worden, die bisher
die preußische Polcnpolitik ablehnten.

Herr Lohmann hat auf die Gefahr einer lieber
flutung durch die Sozialdemokratie hingewiesen.
Er ist der Auffassung , daß nach dem Kriege ein
starkes Anwachsen der Sozialdemo¬
kratie  erfolgen wüide . Er hat aber auch der
Ansicht Ausdruck gegeben, daß die Sozialdemo¬
kratie nach dem Kriege anders werden würde und
die Lehre aus diesem Kriege gezogen habe, sie
müsse auf nationalem Boden stehen, weil sie nur
dann die Arbeitermaffen anziehen könnte. Ich

hoffe, daß diese Aufsaffung richtig ist. Wenn ich
hier meine ehrliche Ueberzeugung vertrete , und
zwar pflichtgemäß vertrete , dann wird mir sofort
Feigheit vorgeworsen , dann wird mir hcer zuge-
rusen, ich handele aus Feigheit oder Furcht. Ich
verbitte mir derartige Anwürse . (Lebhafte Zu¬
stimmung links .) Wenn man hier als Minister
seine ehrliche Meinung vertritt , dann dürfen einem
keine anderen Motive untergeschoben werden. (Leb¬
hafte Zuftinnnung links .) Meine ehrliche Aeber-
zeugung ist, daß nur das gleiche Wahlrecht den
preußischen Staat vor Erschütterungen bewahren
kann. (Lebhafte Zustimmung links , Widerspruch
rechts.)

Abg. P a chn i cke (fortsch. Bp .) : Wir haben das
gleiche Wahlrecht in ganz Süddeutschland , in eini¬
gen mitteldeutschen Staaten und im Ausland in
kkcinen und großen Staaten . Unter dem gleichen
Wahlrecht bat Deutschland den Aufschwung genom¬
men, um den uns das Ausland beneidet und der
schließlich der Anlaß zu dem Kriege gewesen ist.
Unter der Geltung des gleichen Wahlrechts hören
Sie (nach rechts gewandt » auf . die regierende
Partei zu sein. Ich verstehe den Schmerz, den Sie
darüber empfinden. Den Antrag Lvhmann lehnm
wir ab.

Abg. v. Heydebrand (kons .) stellt fest, daß
aus den Reihen der Konservattven dem Minister
des Innern niemand den Borwurf der Angst oder
Feigheit gemacht hat . Es hat an dieser Stelle ein
Konservativer nur gesaqt: Auch davor haben wir
keine Angst, nämlich vor einem radikalen Wahl¬
recht.

Abg. Lüdicke (freik .) : Wir sind alle einig in
der Ueberzeugung , daß das gleiche Wahlrecht
Preußen nicht zum Segen gereichen
wird. Die große Mehrheit meiner Partei wird
gegen das gleiche Wahlrecht stimmen.

Abg. Hirsch - Berlin (Soz .) : Das Plural-
wahlrecht lehnen wir unter allen Umständen ab,
weil die Mehrzahl der Wähler dadurch entrechtet
wird. Ebenso lehnen wir den Antrag Lohmann
ab. Wir verlangen , daß auch den Frauen das
aktive und das passive Wahlrecht eingeräumt wird.
Mr fordern ferner die Herabsetzung des Wahl¬
alters . Wir wollen das alte Preußen
stürzen  und ein neues , besseres aufrichten.

Abg. Ströbel (N . Soz .) : Die Regierungs¬
vorlage bedeutet eine Unschädlichmachung des
gleichen Wahlrechts . Durch die in Vorschlag ge¬
brachten Sicherungen gegen das gleiche Wahlrecht
würde das Parlament vollends zur Ohnmacht ver¬
urteilt werden. Das Wahlrecht muß auch den
Frauen gegeben werden . Diese Vorlage ist
wertlos.

Weiterberatung Donnerstag 11 Uhr . .
Ei« Aufruf der Fortschrittlichen Bolkspartei
Berlin.  1 . Mai . Der geschäftssührende Aus-

schüß der Fortschrittlichen Bolkspartei veröffent¬
licht folgenben.A u fru f an die Organisationen der
Fortschrittlichen Bolkspartei : Das preußische Ab¬
geordnetenhaus steht vor folgenschweren Entschei¬
dungen. Wird das gleiche Wahlrecht abgelehnt, so,
muß das Abgeordnetenhaus aufgelöst  werden.
Die rechtzeitige Rüstung der Partei sei geboten.
Wir fordern unsere preußischen Parteigenossen
auf. ungesäumt für die. Kampfbereitschaft
unserer Organisationen zu sorgen . Dos preußi¬
sche Volk steht an einem Wendepunkt seines Ge¬
schicks. Der Kampf gilt der freiheitlichen Ausge¬
staltung des Staatswesens und der Verwirklichung
des gleichen Rechts aller . Es geht um Preußens
Zukunft. _ fr

Deutscher Reichstag
Berlin,  l . Mai.

Vizepräsident Pa a.s che eröffnet die Sitzung um
1 llhr 20 Minuten.

Das tzaus crtedlgt nach eingehender Aus'prach-
in erster Lesung den Gesetzentwurf betreffend die Aus¬
hebung des 8 153 der Gewerbeordnung.

lMit Ausnahme der Konservativen stimmen die
Redner aller Parteien dem Gesetzentwurf ,u und be¬
grüßen es. daß endlich mit einer Bestimmung auf¬
geräumt wird, die als eine Ausnahmebestimmung emp¬
funden werde. _ ,

Es folgt die erste Beratung des
Arbeitskammer -Gcfetzes

Staatssekretär Freiherr v. Stein  betont die un¬
beugsame Entschlossenheit der Regierung, auch im wirk-
schrGlichen Kamps zu siegen. Die Vorlage berücksichtige
weniger Bedürfnisse des Krieges, als für Oie Zeit
rach dem Krieg, wo sich alte Kräfte regen müpen

Abg Schiffer - Borken (Ztr .s begrüßt den Ent
wurs mit Genugtuung und verspricht die Mitarbeit
seiner Partei . Er beantragt die Verweisung an eme
Kommission von 28  Mitgliedern.

Abg. Legren (Soz .) findet, daß auch dieses Gesetz
von dem Geist des Mißtrauens und derBevormundung.
wie alle Ärbeitergesstze, diktiert sei. ^

Abg. Weinhauien (Fortschr Bp .) bezeichnt den
Entwur, als ein tüchtiges Stück der Neuorientierung,

mdem den Arbeitern eine öffentlich-rechtliche Ver¬
tretung gegeben werde.

Abg. Ickter (nati.) bedauert, daß die Staatö-
arbciter bei dieser Regelung eine Aüsnahmebeyand-
tung erfahren.

Abg. Weilnböer (kons .) verspricht die Mitarbeit
seiner Fraktion. lieber die Befugnisse der ÄuSichüpe.
wie sie m der Vorlage vorgesehen feien, tonne ferne
Parte , nicht hinausgehen.

Nach weiteren Ausführungen des §lbg. Br ahn
(Dtfch. Fr .) wird die Weiterberatung auf Donners¬
tag 1 Uhr vertagt. 1

Aus aller Mit
Köln,  1 . Mai . Die Firma I . B - Bachem,

Buchdruckerei und Verlagshandluug (Kölnische
Loikszcitung» hier, begeht am 4. Mai den Tag
ihres 100jährigen Bestelsens.

Lemgo.  Von Schöttmar schickten Einbrecher
an die Familie Hofmeister in Lemgo ein Tele-
gramm : „Gleich alle kommen, Frida verunglückt ."
Die Familie begab sich sofort nach dem Dorfe,
wo die Verwandten wohnten . Als sie dort an¬
kamen war Frida ganz munter . Als man in
Lemgo ankam, ivar die Wohnung von Einbrechern
ausgeplündert und allein an barem Geloe
3600 Mark gestohlen.

Berlin.  Die vom Berliner Magistrat für
Barunterstützungen ausschließlich für Kricgerfami-
lien ausgemendeten Beträge beliefen sich im März
auf 17,14 Millionen Mark . Die Mietmrter-
stützungen lediglich an Kriegerfamilien beanspruch¬
ten hiervon rund 2,06. Milliosten Mark . Die ins¬
gesamt bisher geleisteten Barzahlungen für Unter¬
stützungen an Kriegerfamilien haben bis jetzt eine
Höl)e von mehr als 447 Millionen Mark erreicht.
An Mietbeihilfen für Kriegerfamilien wurden bis¬
her insgesamt rund 70,3 Millionen Mark gezahlt.

Berlin,  30 April . Ein verwegener Raub¬
ansall , zu dessen Dollführung sich dm Täter eines
Automobils bedienten, ist heute mittags verübt
worden. Ein Dankbote hatte hei 'der Rcichsbank
.5000 Marl abgehoben, die er in einer Geldtasche
unter dem Arm trug . Als er gegen ein Uhr den
Lustgarten passierte, stürzte sich ein junger Mann,
der ihm schon längere Zeit gefolgt war , auf ihn,
entriß ihm die Tasche und sprang in ein bereit¬
stehendes Automobil, das sofort in rasender Fahrt
in der Richtung gegen das Brandenburger Tor
davon fuhr und entkam.

Deggendorf,  28 . Avril . Auftder hiesigen
Werst wird zurzeit ein Betonschiffdim Auftrag
der Reichsbehörden »gebaut . Das Gerüst besteht
aus Lolz, die Zwischenräume der Wandungen
werden mit einer vier Zentimeter starken Beton¬
schicht ausgekleidet. Die 'Kästen belaufen sich
aus ungefähr fl00 000 Mark.

* ^
Ein gutes Geschäft.  Wenige Jahre vor

Kriegsausbruch brachte ein russischer Großfürst
mehrere Wochen firt Paris -zu . Dia er eine all¬
gemein bekannte Persönlichkeit ivar, - sah er es
als seine Ehrenpflicht an , bei Theaterbesuchen
den berühmten Darstellern hie und da Blumen¬
spenden hinter die Kulissen zu senden, u. a.
hatte er auch einer beliebten Schauspielerin ein
Bukett gesandt. Äls der Großfürst nach einiger
Zeit wieher einmal auf der Durchreise nach der
französischen Hauptstadt kam , wurde ihm ge¬
meldet. daß eine Dame ihn zu sprechen wünsche,
und kurz darauf fand er sich einer sehr schönen
ihm jedoch gänzlich unbekannten Frau gegenüber
„Ich fürchte, daß Ew. Hoheit sich meiner nicht
erinnern," sagte sie. „Ich bin die Schauspielerin
M. und ĝekommen, um meinen Tank für dre
vielen Beweise der Aufmerksamkeit abzustatten,
hie ich von Ew. Hoheit empfing ." — „Nun er¬
kenne ich Sie , gnädige Frau '" erwiderte der
Großfürst . „Doch können Sie nicht wohl von
vielen Beweisen Her Aufmerksamkeit reden , da
ich Ihnen nur ein einziges Bukett sandte ."
„Cw. Hoheit Lakai überbrachbe mir aber mährend
Ihres Pariser Aufenthalts jeden Abend Blumen ."
versicherte die 'Künstlerin verwundert , und der
Großfürst, der den Sachverhalt gern feststellen
Wollte, ließ daraufhin den betreffenden Diener
rufen . Verlegen berichtete dieser auf die Frage,
welche VevwaNdtnis es mit den Blumen habe:
„Als ich Ew. Hoheit erstes Bukett überbrachte,
gab die lTame mir ein Trinkgeld von fünf Franks,
was mich' erstaunte , da die Blumen nur zwei
Franks gekostet hatten . Ich kam daher auf die

Idee , am nächsten Abend wieder ein ähusickH
Bukett abzuliefcrn , sind da »ch wieder 5 nro»*?
erhielt , setzte ich tzas Geschäft bis zu Cw. tzoh-w
Wfirrifo frvrf ‘irtt-K tuprhf prtfi » ff* hro*

VMS | *. v »- fl »* s-HKr.

Abreise fort und verdiente täglich drei Fron»,
an den Blumen ." — Der Großfürst fori 5
von dem ausgeprägten Geschäftstalrnt jt{9
Lakaien so haben imponieren lassen, daß er ™
^vergaß, ihn hu bestrafen. 8ait;

Aus der Provinz

Geheimnisse und Wunder
23) Von Gertrud von Stokmans.

Die Gräfin , der nichts entging , sah in diesem
scheuen Zurückw'eicheu nur das Erwachen einer
ersten zärtlichen Neigung , die sich zu verbergen
sucht, und Engelbert , dem sie ihre Ausfassung
mitteilte , konnte sich der Wahrscheinlichkeitdieser
Deutung nicht entziehen . .— Er begann zu fürch¬
ten , was seine Stiefmutter . hoffte, und sein Ge¬
wissen, das ihn schon oft gemahnt hatte , forderte
nun gebieterisch eine Aussprache . Im Notfälle
mußte sie erzwungen werden , aber ein Zufall
kam ihm zu Hilfe.

An einem regnerischen ükachmittag war Maxi
ttrst Sabett in ein selten benutztes, entlegenes
Prunkzimmer gegangen , um ihr einen kostbaren
alten Schrank zu zeigen, dessen Innenflächen
mit reizenden Malereien bedeckt waren , und der
außerdem noch ein geschickt angebrachtes , geheimes
Fach besaß . Gewöhnlich stand ec weit offen, um
die innere Pracht zu zeigen . Doch gerade dies¬
mal war er verschlossen, und Maxi mußte einen
weiten Weg zurückgehen , um den Schlüssel zu
holen . Unterwegs wurde sie aufgehalten , traf
Engelbert , der gerade angekommen war, und
bat ihn , an ihrer Statt . Sabett den eigenartigen
Schrein zu zeigen . Natürlich ergriff er diese
Gelegenheit , mit ihr allein zu sein, nur allzugern,
und als die B̂esichtigung beendet war und sie
Miene machte, ' hinaus zu gehen, schob er ihr
einen Sessel in 'den breiten Erker , legte die
Hand auf ihren Arm und hielt sie zurück.

„Diesmal darfst du mir nicht wieder davon-
laufen . Kleine ." sagte er lächelnd , „ ich muß endlich
einmal ungestört mit dir reden , und hätte es schon
längst getan , wenn meine Versuche nicht immer an
deinem stummen Widerstand gescheitert wären.
Diesmal sollst du mich aber anhören und brauchst
darum nicht zu erschrecken. Ich möchte dir nur die
kritische Lage schildern , in der ich mich zurzeit
befinde , und nicht nur deine Verzeihung , sondern
auch deine Beihilfe erbitten ." .

Sabett wurde rot und blaß , aber sie sagte kein
Wort . Sie schaute nur unruhig und erwartungs¬
voll auf Engelbert , der sich ihr gegenüber nieder-

ließ. lind als er ihre Hand ergriff , um auch
äußerlich eine Verbindung herzustellen , wollte sie
dieselbe schnell zurückziehen. Indessen er hielt sie
fest und. sich zu ihr neigend sagte er herzlich:

„Wir sind gute Freunde geworden , Sabett.
nicht währ , und ich habe dich lieb, wie eine
zarte, kleine Schwester, die einen großen , starken
Bruder braucht . Dies sind meine währen Gefühle
für dich, und ich habe nie die Absicht gehabt , dir
andere zu zeigen, aber die Verhältnisse schoben
mir eine bestimmte Rolle zu und zwangen mich,
als dein Verehrer und Bewerber aufzutreten.
Du hast das ohne Zweifel bemerk"

Sie nickte stumm . . .
„Dadurch kam ich in eine peinliche und schiefe

Lage und in Gefahr , künstlich eine Neigung her¬
vorzurufen , die ich durchaus nicht verdiene . Ich
sprach mit Onkel Eberhard darüber , und auch
er meinte, es sei meine Pflicht , dich auHuklären
und meine Schuld zu bekennen . Tie Sache »t
nämlich die, — mein Herz ist bereits vergeben , und
meine Zukunft gehört Estelle , der Gesellschaftern
meiner Schwestern, von der du gewiß schon gehört
hast. Sie ist ein entzückendes Geschöpf, und ich
werde nie von ihr lassen, obgleich wir noch vier
Jahre warten müssen. Mama aber widersetzt sich
dieser Heirat mit aller Macht , und ich selbst bin
leider nicht in der Lage , jetzt schon voll und ganz
für meine Liebe einzutreteu . Sie glaubt darum,
ich hätte verzichtet und fände mich in Estelles
Verbannung aus unserem Hause als in etwas
Unabänderliches. Unvermeidliches . Trotzdem beugt
sie noch vor . Um Estelle ganz für immer aus
meinem Lebensprogramm zu streichen, will sie
mich schleunigst mit einer anderen verheiraten,
und diese andere bist du, Sabett . Tu stehst ihr
verwandtschaftlich nahe , und erscheinst ihr als die
rechte Frau für mich. Andere Motive , auf die
ich nicht näher eingehen kann, sprechen auch noch
mit. Kurz sie will uns beide so bald wie möglich
zusammepschmiedenund was wir bei diesem eigen-
imächtigen Versuch empfinden , ist ihr ziemlich

"gleichgültig. Nun wirst du sagen, ich hätte auf
ihre Wünsche nicht eingehen sollen , auch scheinbar
nicht, es sei dies eine feige Verleugnung meiner
Gefühle für Estelle , eine grobe Unehrlichkeit gegen

' Mama und dich, und du hast vollkommen recht,

Sabett . Ich werde mich auch nicht wundern , wenn
du mich von jetzt ab gründlich verachtest , aber
meine Hände sind, wie ich dir schon sagte, gebun¬
den, der Moment zu offenem Widerspruch und
Widerstand ist noch nicht gekommen. Ich habe
Schulden, die Mama nur bezahlt , wenn ich ihren
.Weisungen gehorsam folge, und die Rücksicht aus
Estelle gebietet vor allem , ein vorsichtiges Abwar-
sten und allmähliches Vorgehen . Statt meine fort¬
dauernden Beziehungen zu ihr zu bekennen, muß
ich alles tun, um Mamas Aufmerksamkeit n̂nd
ihren Verdacht von Estelles Spur abzuleiten , und
als Mittel zu diesem Zweck waren mir ihre Pläne
in bezug auf dich willkommen . Ich ging , wenn
auch zögernd, znm Schein darauf ein, du aber
solltest nicht .genarrt und betrogen werden , und
ich begann das Spiel von vornherein unter dem
inneren Vorbehalt , dir sobald wie möglich tunlich
die Wahrheit zu -sagen. Nun ist es geschehen,
und ich hoffe, du wirst mir vergeben . Oder habe
ich deine Verzeihung '.schon verwirkt ?"

Elisabeth Rainers Empfindungen waren
während dieser reumütigen Beichte sehr gemischt.
Vor allem fühlte sie sich überrascht und erleichtert
indessen letzteres merkwürdigerweise nur vis zu
einem gewissen Grade . Ihr hatte vor einem
Heiratsantrag gebangt , eine Liebeserklärung ge¬
fürchtet ; nun , da sie « rsMeben , und Engelbert
sie nur seiner sbrüderlî en Sympathien versicherte,
fühlte sie sich doch e*»! klein wenig enttäuscht.
Sie hatte ihre Freiheit noch für eine Weile ver¬
teidigen wollen, nun , tza es nichts ab zu.wehren
und abzuweisen gub, 'iam sie sich mit ihrer
unnützen Sorge beinahe ein bischen lächerlich
vor, fühlte sich 'geDemüti- t und beschämt, und
wagte kaum, die Augen nllfzuschlagen . Tie Bitte
um Vergebung kam ihr nicht zum Bewußtsein,
und erst als Engelbert aufs prang und , sich über
fie neigend, Zagte : „Sprich doch ein Aort.
Sabett , sei nicht sw stumm Und starr, " versank
alles -andere in ihr , und das Mitleid mit dem
armen Sünder gewannvie Oberhand.

„Du Armer, " sagte sie aufbtickend mit einem
sanften Lächeln, „wie magst du gelitten .haben
in dieser letzten Zeit ! ' Tein Wesen war oft
so -'ungleich, deine Stimmung wechselnd. Run
kann ich das alles begreifen und verstehen, nur

Die simultane Mädchenschule in Limburg
"'Der Magistrat der Stadt Limburg

sendet uns zu der Notiz über die Verhältnisse ^
den Limburger Höheren Mädchenschulen eine PW
stellung des Sachverhaltes . Die Zuschrift tQUu,

„Am hiesigen Platze besteht keine  ö f f e nimckl
höherel̂ tädchenschulc. Das Bedürfnis wird feit
zehnten befriedigt durch private höhere ijika jZr
schulen. Bei der einen dieser Schule ist der Tr'
vie Genossenschaft der arruen Dienstmägde
Sne besteht aas einem Lyzeum und -Oberlyzeum, mntm.
nur katholische Schülerinnen auf und nennt sicd̂ an^
schule. Tie andere, eine evangelische Grüpi
düng,  ist eine zehnklassige höhere Töchterschule. ^auch andersgläubige Schülerinnen aufnimmt.
Schulen erhalten von der Stadt Zuschilsse, welchê
der Zahl der ortsangehörcgen Schülerinnen giJ,
mäßig bemessen sind. Ter Verein „TöchterschuleE st«
strebc für jeme Schule die staatliche Anerkenmm» M
Lyzeum an und bedarf dazu des Nachwesies eia-i
Garantiefonds zur Bestreitung der höheren Ausgabe»
Au.s bjefer Veranlassung trat der Verein an die
Verwaltung heran mit dem Antrag auf BelsiliM^
der Stadt an der Zeichnung für diesen Garantielos
In der Sitzung am W. sMärzd. Ls . stimmte die Ltadt,
verordnetenvcrsammlung den: Anträge des Mvgisto»
zu. der dahin geht, die S-tadtgemeinde mit kino»
styrlichen Betrage von 1500 Mark aus dre:
an dem Garantiefonds zu beteiligen. Der
wurde mit der Maßgabe gmaßr, dclz löreru o->
Stadtgemeinde aus der Garantiefondszeichnung jj
Anspruch genommen werden sollte, der Betrag m
die ortsangehürigenSchülerinnen umgerechnerw-trsci
w!le. Nach diesem Maßstabe solle daun acgobctR,
falls auch die andere höhere Mädchmschnp(die Marjci-
scknle) einen der Zahl ihrer ortsangehöngen SchUx,
r ::nvcn entsprechendm erhöhten B dürsnismichnsz
der Stadt erhalten. Bei all' diesen BerhaMung^
und Erörterungen wurde von keiner Seite der Eha
rakter der höheren lMädchenschirle d
Vereins Töchterschule E. V. berührt
von außen lagen Anregungen in dieser Rh
nicht vor."

In dieser Zuschrift wird also festgestellt,
die eine Töchterschule eine evangelis
Gründung  ist. Die Feststellung ist 'umso wes
sicher, als der Schulleiter , Dr . Köhler, in e
Zuschrist an die Limburger Blätter behauptet,
es sich keineswegs um eine protestantische ho'.
Mädchenschule handele. Wie jetzt der Magist
einwandfrei feststellt. haben ^ wir es mit einer
evangelischen Gründung zu tun . Demgegeuisber
besagt es nichts, wenn jene evangelische Mn.
düng im S e l bst in t e re ss e als paritätische An»
stalt bezeichnet wurde und wird . Worauf es utiS
ankommt, ist das : 'Die Katholiken verlangen ei»
konfessionelles Schulwesen und haben demgmaß,
wo sich ihrren die Möglichkeit bietet , zu handeln.
Für eine paritätisch ^ höhere Mädchenschule be¬
steht in Limburg keinerlei Bedürfnis.  Er¬
weist sich die Notwerrdigkeit einer eigenen Schrie
für protestantische Schülerinnen , so mag mm
eine solche Schule gründen und ihr dann etrttE
städtischen Zuschuß gewähren . Doch eine pari¬
tätische  höhere Schule kann und darf , wie dir
Dinge in Limburg liegen, von einer Stadtver¬
waltung und Stadtverordnetenversammlung , dir
in ihrer Mehrheit katholisch sind, nicht geförderl
und unterstützt werden. Denn die paritätisch
Schule ist in hohem Maße geeignet, d e r b l üheu-
denkatholischen Schul  e Ab  b ruchzutun.
So läuft tatsächlich der Limburger Beschluß auf
eine Schädigung der katho lischeu Lu¬
st alt und des katholischen  Äolks¬
teiles  hinaus . Gegen einen Zuschuß ist —v»
sei noch einmal betont — nichts eiuzuwemch
wenn es sich um eine protestantische Schule ge-
handelt hätte . In den Blättern wird mit »
am das Beispiel Fuldas  hingewiesen, v»
das katholische Lyzeum der Englischen FrchM
und das protestantische Lyzeum, an dessen
ein evangelischer Theologe steht, in gleicher MA
unterstützt werden. Hier handesi es sich um wir --
l i che Parität,  die man in Limburg M
Muster nehmen müßte. Wir hoffen indes, daßdp
letzte Wort in der Angelegenheit noch gespr<M

eines nicht : Weshalb hatte Dante Tilli
mich als Ersatz -für deine geliebte EstelleM
ersehen? Es gibt soviel hübschere und « W
vollere . Mädchen, so viel bessere Partien, W
wenn ös sich .um ihre Kinder handelt,
sie doch durchaus nicht anspruchslos . Heine
storbene Tante in Verona sagte das rmw-
und die glänzenden Heiraten ihrer älteren a
ter beweisen es . Ich habe mir über diese -
schon seit Wockwn ipen Kopf zerbrochen und <■
Lösung gesuirden, denn daß sie dein
begünstigte, sah ich ja ." ud

Engelbert wurde befangen unter rfien .
genden Worten , ihrem forschenden Bnw
sie wüßte, " dachte er , aber -laut sagte tf-
ist eine große Diplomatin , sie verrät w-M ^
was sie ftenkt, sind läßt sich nicht gern' - ^
Karten sehen, aber vielleicht will sie zwecs ^
mit einer Klappe schlagen. Mich 'vor el ^
ebenbürtigen , in ihren Eugen törrÄ»«^ ^ W
bewahren und dich, ihre einzige
nächste Anverwandte , gut Lnd sicher unters
In vier Jahren werde .ich ja ein ver>̂ >
Mann sein. Jedenfalls meint sie
Art gut mit UnS beiden, und die E» ^
daß sic ihre schönen Pläne auf ,rJp !‘
hat , wird sie schwer trefien und ernstlicĥ , *•
Darum dürfen wir die Komödie
Werbung um deine Hand auch noch lansr >̂ W
brechen. Sie muß scheinbar mir Brn )r .
weiter fortgeführt werden, und du
dabei helfen, Sabett " .. .

„Ich, " fragte sie ängstlich h^tüdW^
bitte dich, Berti , iw eigne mub durcĥ ^
zur Schauspielerin , besonders niÄc M ds >^
'Seine eigene Handlungsweise mag 11 v r m
eine oder andere Weise rechtfertigen, .̂ M
wenigstens entschuldigen lassen, ich
nicht, aber mit mir siebt die
Wissend, was ich weiß, werde m  J l ^
Tante Tilli gegenüber sunsichec uw
fühlen , und immer fürchten, daß -re
Gültigkeit erkennt , deine wahren
schaut. Sie hat mich, die Waise. 11
herzlich ausgenommen , und iw
Vertrauen schnöde mißbrauchen- .. |

(Fortsetzung sol
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tan« er, in " » " Zweifel unterliegen , das; die
schule protestantischen Charakter hat . wenn sie
auch versucht, katholische .Schülerinnen zu be¬
kommen. — —— —
' Geisenheim,  1 - Mai . iWie in vorigem
-rabre so wird auch in diesem Jahre der
Acholische Gesellen - und Jünglingsverein den
Mng über Presberg nach der Kreuztabelle bei
^srch am Nächsten Sonntag ausführen . Abmarsch
ö llhr morgens von der Gärtneret Gieß,

kl. Lorch , 1. Mai . Nächsten Sonntag , den
Mai, findet Hierselbst die altherkömmliche Wall-, •'S_ « /ITf«rVW -st /I  rfl Sot * 4VM NTni fu - oi .sf . . .

iabrtsprozesswn nach der rrn Pispertal gelegenen
Kreuzkapelle statt. Viele Pilger finden sich
alljährlich zu dieser Feier ein. Zahlreiche Rhein-
' - benutzen die .Gelegenheit , den mehreregavcr
Stunden langen Waldweg zur Kreuzkapelle

üluy ^ 11 w »v;v *«»ö M**# x . yJiuL. «O OJL
§.'Februar 1918 veröffentlichten wir einen Artikel
in der „Rhein. Vdlksztg." . in welchem ein armer
Unzer und -Landwirt sich beklagt - das; ihm für
^gelieferten Mohn  n u r R ü b ö l zurückver-
Met wurde . Herr Stadtverordneter K. Ran
in Eltville  hatte sich damals als Interessent
der Angelegenheit angenommen und sich be-
Mnerdeführend an den Kbiegsausschuß für Oele
und Fette kn Berlin gewandt. In zwei Schreiben
(13. März sund 19 . April ) gibt nun der Ausschuß
Auskunft Mer die Beschwerden. Es heißt in den¬
selben: „Wir «haben von ihrer Zuschrift Kenntnis
genommen und bestätigen Ihnen, daß Sie gegen
belieferten Mohn Anspruch auf Rück¬
lieferung Von Mohnöl  haben . . . . Tie
Oelsa atenanbauer aus dem dortigen Kreise bitten
vir Sie , anzuweisen , sich wegen der Abnahme
der Von Amen Leernteten Oelfrückste und wegen

.Ausstellung eines Oclbezugscheines mit der Land¬
wirtschaftlichen Ientraldarlehenskasse für 'Teutsch-
kand in Frankfurt am Main in Verbindung
zu setzen." Es ist nunmehr entschieden , daß für
ahgeliestrten Mohn auch Mohnöl  zurück¬
gegeben werden muß!

i. Aus dem Rheingau.  29 . April . Ter
Kreisausschuß, hat für den Rheingaukreis ein
Ausfuhrverbot von Ziegen  erlassen.
Ausnahmen von diesem Verbot können vom Bor --
sihenden des Kreisausschnsses mir dann zuge-

! Wen werden , »ocnn nachgswiesen wird , daß das
auszaführende Tier f*u Zucht - oder Nutz zw ecken
verwendet werden soll . Zuwiderhandlungen gegen
diese Anordnung werden mit Geldstrafe bis zu

- 1560 Mark oder Gefängnis bis zu 6 Monaten
bestraft. Tiefe Anordnung tritt sofort in Kraft.

Camp,  1 . Mai . Wie alljährlich findet am
Sonntag , den 5. Mai , die Wallfahrt  des
Rhein-Mosel-Gaues des „ Verbandes kath . kaufm.
Bereinigungen Deutschlands " nach Bornhofen statt.

Aus dem M ai ng aU, 1. Mai . (Der PorrniNag
zu kurz, der Nachmittag zu lang .) Nickt nur m Rhein-

t hslen, sondern auch im M ai ngau wollen sich die
HAUchwirte mit der Sommerzeit nicht recht bclrennden.

sie fahren also um dieselbe Zeit wie früher ins Feld
Mid machen von 1—2 Uhr Mittagspause Fragt
mn he nach dem Grund , so erhält man die Antwort:
„Morgen ist die Zeit bis 12 llhr zu kurz und hie
chüchinittagszeit ist für das arbeitende Vieh zu lang,
»lio bleiben wir beim Alten ."

Frankfurt  a . M ., 1. Mai . (Oesterreichische
M ungarische Kriegsgraphik im Frankfurter
Rmitgewerbe-Museuml ) Jir Kürze wird eine
«chwarz--Weiß-Ausstellung des k. n . k. Kriegs-
vrestequartiers erö ' fuet werden . Es sind Arbeiten
von Künstlern des k. u . k. Kriegspresseguartiers,
me an den verschiedenen Fronten entstanden sind.
.Näheres wird noch bekannt gegeben.

-M ^ ^ ^ nkfurt  a . M ., 1. Mai . Der heutige
iierdemarkt war von ZlüHferden beschickt. Gute
-rbeckspferde kosteten bis 14 000 Mark,
m v i? er 1̂ ' Bei einem Einbruch
U die Hardtersmühle nahe Oberstedten wurden

-mruche Treibriemen im Werte von 5000 Mark
«^stöhlen.

« Taunus.  30 . April . Auf dem in
eooersiheim stattgefundenen 43. Turntag des

Öam»™fUw §ö0ltce ' " « rde der Ausführung einer
‘■'otoeim” °f rt  Christi Himmclfahrtstaq von

6-er  Wildsachsen , grauen Stein , Niedern-
^El" nach Kelkheim zugestimmt.

^ " . " weilingen,  1 . Mai . Daß es nach
Fall m , *3.te  Mitgefühl haben , zeigt folgender
Äraa^ u Tagen erwarb ein hiesiger
fürSioo ei^vC l,n  Deckholzhausen ein Schweinchen
Vie das nach acht Tagen einging.

n^- ber  Mann , als dieser Tage der
Preises und ihm die Hälfte des Kauf-

»oteber zurückbrachte.
O b e rw e sterw a l d.erwesterwald.  Tie Don -äne

k:  giEnw surt Kellershof 1>4 Kilometer von
Mittwoch Hachenburg entfernt , soll
^isensw!i'c>- 1âr , vorm . 9 Uhr in Wiesbaden,
GierungSitzungssaale  der Königl Re-

Juli mo -. ^ Zeit vom 1. Juli 1918 bis
Trotze oq'hI6, vierstbietend verpachtet werden.
Mildsten ' « Hektar (bisher 92 .797 Hektar ).

einertrag - 1881,28 Mark . Erforder-
,18  Ma ^' b^000 Mark. Bisherige Pacht:

, Werndan
^Ntzersf̂ " a ^ ' 29 •. l̂pril . Tic diesjährigen
^teioer -^ ^ ^ en des jVcreius der Nnturivein-

Nahe nahmen init dem beuti-
1<J17er ^ine der Provinzial-

M -Au°̂ 0'? eruschule 'Kreuznach ihren Anfang.
' ^ langten 77 Nummern , die bis

» Stück I 6i ° . 14180 , 16 320 und 19 220 Ml
1?et  507fion ^ 2 ' ^ esamterlvs für 39 Stück
p ~ 620  Mk . ohne Fässer.

Rheinische DoltSzeitung
Der „Nassauer Bote " erbringt in einem „Ein-

. „ dt"  den aktenmäßigen Nachweis , daß es sich
.tsächliÄ um eine protestantische Anstalt handelt.

schreibt die Königl . Regierung am 14 Oktober
7«96 an den Domkapitular Abt in Limburg:

| }w  Hochwücden benachrichtigen wir , daß wir
Ä 'evangelische Privattöchterschule
? „ rtselbst  dem Königl . Schulinspektor Herrn
«iarrer Krücke unterstellt hobelt . Wir ersuchen
§ ie  an denselben etwaige Akten zu verabfolgen.
^ °,n Herrn pp - Krücke haben wir Abschrift vor¬
stehender Verfügung zukommen lassen." Hiernach
«. .. „a keinem Utoeiiel h„ r,

Nummer 102 , ^ «ite 8

Sü . .. Auszeichnungen
Vff!' enten  ^ reUi  wurden ausgezeichnet!«t Nr,r. luuuic» uu-gczeicqner:

n-J=,C> rml m geackert (Äldoliseck ), 1. Klasse.
1-1®laffe^ atro *e Faubel (Untertüderbach ),

ain-un" G c i b e l (hattenhei 'mi.
i 11 "1 Adam Marsula (Winkel ),
cv chSersenheim).

Molitor (Johannisberg ).

Ass Wiesbaden
Katholischer Geseklenverern

In einer kleinen , gemütvollen Feier wurde am
Sonntag abend im katholischen (Äesellenhaus die

^Ausnahme der neuen Mitglieder in dem Katholi¬
schen Gescllenvcrcin begangen . Eine Anzahl flott
gespielter Musikvortrüge und Deklamationen , die
von zum Teil neuen Mitgliedern übcrnoinmen
waren , lassen die Hoffnung aufkommen , daß der
Perein bald noch schöne Beweise seines Könnens
ablcgen wird . In herzlichen Worten wandten sich
Herr Geistl . Rat Dekan Gruben und Herr Stadt¬
verordneter Fink an die Aufgenvmmenen und
zeigten ihnen , welche Bahn einzuschlagen sei, um
durch gut ausgcnutzte öwsellenzeit ein tüchtiger,
brauchbarer Meister zu werden . Die stattliche
Schar uon 35 Mitgliedern konnten die beiden, hie-
flg»n Jünglingsvereine dem Oiesellenverein zu¬
weisen , denen der Präses des Gesellcnvereins,
Herr Kaplan Lcnfcrding , einen innigen Willkom-
wensgruß in die Heldenschar Kolpings zurief , um
sich dann in einem warmen Appell an alle Ver¬
sammelten zu wenden - nntzul,elfen an der Besse¬
rung der durch den Krieg so überaus schwierigen
Lage des Vereins . Zum Schluffe bildete eine
lustige Aufführung , die dennoch — trotz der ernsten
Kriegszoit — eine wirklich fröhliche Stimmung
hervorzaubcrte . Der Anfang des Bereinsiahres
zeigt einen glücklichen, hoffnungsfrobcn Beginn
und mögen auch weiter Wachsen und fröhliches
Gedeihen dem Verein beschied"n sein.

Eine Herabsetzung der Fleischratio»?
Zu unserer künftigen Fleischversorgung schreibt

die „Germania " : Man wird damit zu rechnen
haben , daß voraussichtlich im Beginn des nächsten
Erntciahres eine Heravsepung der Flcischration zu
erwarten ist. Gegenwärtig kann eine Verminde¬
rung der ^Fleischration nicht in Betracht kommen,
da ein Ersah durch Erhöhung der Brotration in¬
folge der ungünstigen vorjährigen Getreideernte
nicht möglich ist. Schon jetzt läßt sich übersehen,
daß die Aufrechterhaltung der Schlachtungen im
gegenwärtigen Umfange über Anfang oder Mitte
August hinaus einen im Jnterefle der künftigen
Volksernährung und der landwirtschaftlichen Er¬
zeugung unerwünschten Eingriff in die Milchkühe
und Anbeitstiere hcrbeiführen wird.

Brennspiritns für Minderbemittelte
Wegen der knappen Branntweinbeständc und

der dauernd starken Anforderungen für die Zwecke
der Landesverteidigung muß die für den einzelnen
Monat freigcgebcne Spiritusmenae während der
kommenden Sommerzeit auf zwei Monate verteilt
werden . Die Markenansgabe für die Monate Mai
und Juni erfolgt laut Bekanntmachung des Ma¬
gistrats am Freitag und Samstag dieser Woche.
Die zur Verteilung übergebenen Marken reichen
leider nicht aus , um jedem Berechtigten zwei
Flaschen zuteilen zu können . Dagegen wird dann
für die Monate Juli und August diese Menge zur
Verfügung stehen.

Wildgemüse-Lehrwauderführnng
Frl . Klein und Frl . Ulfcrt werden Freitag,

den 3. Mai , 3 Uhr nachmittags , wiederum eine
-Wildgemüse - Lehrwanderführunq veranstalten.
Treffpunkt : Endstelle der Elektrischen Straßenbahn
Dotzheim.

Beschulung blinder »ud taubstummer Kinder
In Ausführung des Gesetzes vom 7. August

1911, betreffend die Beschulung blinder und taub¬
stummer Kinder , werden die im Stadtbezirk Wies¬
baden wohnenden Eltern und gesetzlichen Ver¬
treter aufgcfordcrt , die blinden und taubstummen
Kinder , welche das vierte Lebensjahr - vollendet
haben , bis zum 15. Mai im Rathaus , Zimmer ^? ,
anzumelden.

Znteilnng von Schnhwarcn
Der „Reichsauzeiger " veröffentlicht eine Be¬

kanntmachung über die Zuteilung von neuem
Schnhwerk für die Behörden , öffentlichen Anstalten
und Wohlfahrtseinrichtungcn sowie für die Wohl¬
fahrtspflege und.  eine Vekanntmachnng über die
Sonderzuteilung von neuem Berufsschuhwerk.

Auszeichnung
Herr Landesbankdirektor Klau  wurde zum

Geheimen Negierungsrat ernannt.

Ein jugendlicher Meflerhcld
Gestern mittag gegen 12>J Uhr gerieten in der

Norkstraße zwei noch die Schule besuchende Knaben,
welche von ihren dem Erwerb nachgehcnden Müt¬
tern sich selbst überlassen worden waren , unter sich
in Streit , und der eine versetzte dem anderen einen
Messerstich, welcher ihm nahezu das Leben gekostet
hätte . Der Gestochene , Kurt Weber,  steht erst
im 7. Lebensjahre . Die städtische Sanitätswachc,
welche .herbeigcrusen wurde , schaffte ihn ins
Krankenhaus . Er hat einen Stich in den Hals er¬
halten.

Letzte Nachrichten
Kaiser Karls Reise ins Große Hanptqnartier
Berlin,  1 . Mai . Zur Reise Kaiser Karls ins

Oiroße Hauptquartier schreibt der „Lokalanzeiger ":
Daß wichtige laufende Fragen der Politik be¬
sprochen werden dürften , darf schon aus der Tat¬
jache geschloffen werden , daß Kaiser Karl von dem
neuen Leiter der österreichischen auswärtigen Po¬
litik Barozr Burian begleitet  wird . Zu
diesen Fragen gehört wohl außer dem rumänischen
Friedensschluß noch die endgültige Regelung des
polnischen Problems sowie auch, die der anderen
russischen Nandstaaten , an der die Donaumonarchie
gemäß dem Brester Frieden bis zu einem gewissen
Grade beteiligt ist.

Die Pariser Veschjetznug
Genf,  R Mai . Präsident Poincarv  und

der Militängouverncur von Paris , General
Dubai l,  besuchten heute die Stätten der Ver¬
heerungen der - Fernbcschießnng von Paris auf
beiden Seine -Ufern . Die Zensur gestattet jetzt den
Pariser Blättern nicht die geringsten Andeutungen
über die betroffenen Stadtteile.

Die russische rote Armee
Stockholm,  2 . Mai . Englische Sachverstän¬

dige bezeichnen die von der maximalistischen Re¬
gierung geschaffene rote Armee als eine voll¬
wertige Heeresorganisatioy.  mit der
gegebenenfalls , ernsthaft zu rechnen sein dürste.
Die rote Armee sei zwar zunächst gering an Zahl,
bestehe aber aus wirklich gründlich durchgebildeten
Soldaten , die unter dem Befehl von Berufsoffi¬
zieren stehen . Unter den Mannschaften herrsche
strenge Disziplin.  Sich politisch zu betäü-
gen, sei ihnen verboten . Auch die Todesstrafe
sei für militärische Vergehen wieder eingeführt
worden . Bei der Schaffung des neuen Volks-
Heeres werde die maximalistische Regierung von
den bürgerlichen Parteien unterstützt , von denen
sich ein Teil der maximalistischen Ötegierung ge¬
nähert habe . Andererseits begännen die Maxima-
listen eine gemäßigtere Politik zu treiben . Das
entschlossene Auftreten der Russen ' in der Frage der
japanischen Intervention dürste mit dieser Ent¬
wicklung im Zusammenhang stehen.

Die italienischen Deserteure
Lugano,  1 . Mai . Nachdem erst am 10. De-

zcmbcr ein Aufruf an die italienischen Deserteure
erlassen worden ist, bis zum Ende des Jahres zu
ihren Truppenteilen zurückzukehren , widrigenfalls
sie die Todesstrafe treffe , erging am 1. Mai ein
neues Dekret . Darin wird den Deserteuren , die
sich binnen 15- Tagen melden , eine milde Strafe
zugesichcrt, den anderen erneut die Todes¬
strafe  angedroht .-

SlprerikaS unsichere Hilfe
Genf,  1 . Mai . Clemenceau ^ besprach mit dem

in Paris « ugetroffenen italienischen Ministerprä¬
sidenten Orlanda dessen weitgehende Vorschläge für
die Konferenz des Eutentekriegsrates . Man er¬
wartet von dieser Konferenz hauptsächlich eine
Klarstellung der amerikanischen Hilfe und des
amerikanischen . Hilfsprogrannns für 1018. Die
Militärkritik legt hierauf den größten Wert , weil
die jüngsten Washingtoner . Nachrichten Besorgnisse
an der notgedrungen starken Einschränkung der
nulltärischen und wirtschaftlichen Unterstützung
seitens Amerikas anfkommen ließen.

Aus dem Vereinsleben
K. F . D . Freitag von 4—5 Uhr : Bibliothei.

Gottesdienst-Ordnung
5. Sonntag nach Ostern . — 5. Mai 191s.

Stadt Wiesbaden
,* sLlÄL e. ;! £ Ast - Christi Himmelfahrt ,st fürden Raphaelsveceiu bestimmt.

Feste Gbristi Himmelrahrt
schlreßt die österliche Zeit . Tie Glau-

.b 1 gen , w etche d 1 e HI. O ste r kom mu n 10  n no ch
nicht empfangen haben , werden gebecen,
drefe letzte n - Tage noch zu benutzen.  Tie
»ranken und Altersschwachen, welche die hl. Ofter-
wnimunion nicht in ihrer Pfarrkirche emvwngen
tonnen, vetiede man im Pjarrhause anznmelO-̂n.

Pfarrkirche zum hl . Bonifalius.
5.30, l>, 7 (hl. Kommunion des

lManner -Aposlolais) Uhr. Hl .Messe mitPredigt (hl >wm-
mnmon der Erstkommunikanten-Knaben) 8 Uhr. Kmder-
gottesdienft si.'lmt ) 0 Uhr. Hochamt mit Predigt ly llhr.
Letzte hl. Messe IIZO -Uhr. Nachm. 2.15 Uhr Chrineu-
lehre mit Kricgsandacht. Abends 8 llhr Maiai .dackt. — >
Für den Tritten Orden ist nachm. 4.30 Uhr Verpmm-
lung mit Predigt im Hofpiz zum hl. Geist. — An den
Wochentagen sind die hl. Messen um 6. 8,45 . 7.10
unb 9.15 Uhr ; 7.10 Uhr sind Schulmessen. Mou-
tag. Twnstag und Mittwoch ist morgens 7 llhr e>u
Ärttamt : darauf AUerheiligenlitanci.

Donnerstag . 9. Mai . Fest Christi Him¬
melfahrt:  gebotener Feiertag . Ter Gottesdienst ist
wie an Sonnragen : im lMilitJrgottesdienst in hl
Messe mit Predigt . Nachm.' 2 .15 Uhr ist Anvacht - 'tUst)
Montagabend 8 Uhr ' ist  gestiftete Andacht für bie
atmen Seelen . -Dienstag . Donnerstag und >Lams-
tag. abends 8 Uhr . ist Maiandacht . — Beich Ige¬
le  g en h e 1 t : Donnerstag - und Sonntagmorgesr von
5.30 Uhr an. ONitiwochiiachm. 4—7 und nach 8 Uhr.
Eamstagnachm . 3 .30—7 und nach 8 Uhr. an allen

Wochentagen nach der Frühmesse,- für Kriegsteiln -hnlw
kranke und verwundete Loldatcn zu tebcr gewünschte»
passenden Zeit.

Marig -Hilf -Pfnrrktrchr.
Am Freitag , dem Feste Krenj -Aufsindung , ist. wäh¬

rend der Gottesdienste und nachmittags von 0 Uhr
an die Kreuzreliquie auf dem Herz-Jesu -LUtare zur
Verehrung der Gläubigen ausgestellt. Abends q Urr
ist Andacht zu Ehren ds- hl. Kremes , mit 'Lrik>rgt.

Sonntag:  Hl . Messen uni 0.30 un-o 8 Uhr
(gcmeiniame hl. Kommunioü des 01tarienbulst>rs -und
der Erstkommunikantinnen) ; Kiqpergottesdienn (Anül
Mn 9 llhr , Hochamt mit Predigt um 10 llhr . Nach¬
mittags 2.15 Uhr Kriegsbitiandacht , abenos 8 llhr
Maiandacht mit Gesang des-Kirchenchoreh. •— A» den
Wochentagen  sind die hl . Messen um 530 . 7 .15
und 9 .15 Uhr. 'Montag , Dienstag und Mittwoch ist
um 7 Uhr Bittamt , danach die Allerhrilidenlitanei.
-Montag, Mittwoch -und Freitag , abends 8 llhr, ist
Maiandacht ..

T ostn e rstag , F e jtC hristi H imme lsad  rt.
Gottesdienstordnunz wie am Sonntag.

B e ich t g el c g/n h eitr  Sonntag und Denirers-
tag, morgens von 8 Uhr an, Mittwoch von S —7 und
irach d Uhr, Samstag von 4—7 und nach 8 Ußr
Samstag 6 phr : Salve.

Pfarrkirche zur hr . Drelfaltkgkeir . "
6.30 Uhr Frühmesse, 8 Uhr hl . 'Messe mit An¬

sprache (gemeinschaftl. hl . ikommunivn oes Männer-
avostolats ), 9 Uhr Kindergottesdienst (Amt', 10 llhr
Hochamt mit Predigt . — 2. 15 Uhr Andacht um das
Gebe Uzen der Fcldfrüchte, 8 llhr Maiandacht (mn be¬
sang des Kirchmchors). — An den Wochentagen sind
dre hl. .Messen um 6.30 und 7 Uhr : Mittn « chst und
Samstags ist um J Uhr Schul messe. — Montag,
-Mittwoch und Frestag . abends 8 Uhr, Maiandacht.
— Montag , Tims tag und M -ttwoch, an den dreiBitt-
tagen, ist morgens um 7 Uhr ein Bittamt.

Donnerstag , Fest Christi Himmel¬
fahrt.  Gottesdienst ivic an Sonntagen . Lbmds
8 llhr : Oltaiandacht.

Beichtgelegenheit:  Sonntag und Christi
Himmestahrt früh von 6 Uhr an , Mittwvph und Sams¬
tag uon 5—7 imb von 8 Uhr an.

Drlestastm
Frau P Tie Adresse lautet : An die Lorstckerrre

der Haushaltungsschule zu ' choppard a. Rh . — Hans
Marienßerg.

li't. K. Wenn Sje auf sled e Entschädigung für letzt
oder später verzichten, können Sie die »erlangte
Lazarettbehandlung ablehnen.

Amt!iche Wa sserftands-Nachnchten
Rhein

1.Mai 2.Mai
Main

i .Mai e.Mai

Waldrhut
_

Würz bürg — —
Kehl — _ Lohr — —
Mazau — _

Aschaffenburg — —
Mannheim 3.10 2.37 Gr. Steinheim

Frankfurt
1.17 1.18

Worms 0.27 _ 2 .29 231
Mainz
Bingen

0.70
181

0.82
1.91

Kostheim
Neckar

0 .35 0.44

Caub Wimpfen — —

gefacht Wiesbaden,Weber-
gasse 15, l. bei I .Sckzmitt.

Allen Verwandten , Freunden und Bekannten die tlel-
traurige Nachricht , daß es Gott dem AllmächtigeirgeJallen
hat , meinen lieben Mann und guten Vater , Schwiegervater,
Großvater , Schwager und Onkel

Herrn Kat * ! JatIZ
wohlvorbereitet durch den Empfang der heiligen Sterbe¬
sakramente zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Frau Marg.Janz , Kasteiistr. 7
Familie Robert Jaiiz*Lothrtngerstr.30

Wiesbaden,  den 1. Mal 1918
B<e -dlguiig Sametag , naohm 3 Uhr von der Leichenhalle des SUdfriedhufea
Da« Seelenamt ist am Montag , 6 . M .ii, vorm . 7 . 15 Uhrtn der Maria Hilf -Kirche.

Ein anständiges, gewandtes
Mädchen

zumServierenu. leichte Haus¬
arbeit zum bald Eintritt ges.
Ht̂ . Külzer»  Casino,
Wiesb., Friedrichst » . 22.

HllllsMlhtll
sos. ob. später gesucht.
Köchin Vorhand,
Lohn nach Uehcreintt.
Vorzusteven 2 - 4 und
7- 9 Uhr.

. u„  r>t.

Daaksosons.
Für die uns bei dem schmerzlichen Verluste kM

unseres teueren Verstorbenen, des

Herrn Haaptlelirers Fslll
allseits bewiesene Teilnahme , besonders Herrn
Kreisschulinspektor Plärrer G r a e f Hir seine
warmen, : anerkennenden Worte am Grabe, den
Lehrerkollegien der Voiksschuie und höheren
Lehranstalten , sowie deren Schillern , dem Vertre¬
ter der Stadt, Herrn Bürgermeister Dr. Keutner,
und dem Cäcilienverein für seinen letzten Lieder¬
gruß sagen wir herzlichen Dank.

Die iraaernlen Ebterölitan.
Eltville,  den 30. April 1918.

Bekanntmachung
dck. : Preise fit Mupft

Durch die Verteuerung der Materialien und
der Pflasterwiederherstellungskosten lassen sich die
Hausanschlüsse nicht mehr M den in unserer
Bekamitrnachung vom 25 . April 1914 veröffent¬
lichten Preisen ausführen.

Die Deputation für die Wasser - und Lichtiverke
und der Magistrat haben deshalb beschlossen, daß
vorläusig kerne festen Preise für die Ausführung
von Hausanschlüssen veröffentlicht , sondern daß
vom 1. April ds . Js . ab die Hausanschlüsse nach
Zeit und Material zuzüglich 15 °/» Verwaltungs-
kosten berechnet werben solkn.

Wiesbaden , den 27. April 1918.
Stävt . Elehtrizitälsryepkr.

eigen . Arbeit unk. Garantie
Neue und gebrauchte
Harmoniums

(. eoncavallo - Flügel
Stimmen und
gr . Reparaturen

ttrf uhrene » «Sch tigeKöchin
gesucht für größeren Haushsl»
imRheingam Nur Kochen und
Eimnacheii verlangt. Anceb,
mit Zeugnissen und Gehalts¬
forder uugen «nFr . Fabrikbes
Krayer , Winkel i.sr hg .,

HauS Gutenberg.

SuverMa . Sweitmädchm
-0 -uw l. Mai od. sp. gesucht
Fr .Apvth.Ib«ichtlt, Kohlen},
Markenbildchenweg9, 1. Sr

WMichks Mstzen
fürs Geschäft sofort gesuchte
Zu erfragen bei Visckre,
«oblsnz , Löhrstraße 13i.

Für lOjähriges MädchenSimkk-Asfeüthalt
aus dem Lande gesucht gegen
mähige Vergütung. Ängeb.
unt . Nr . 1082c>. d. Geschäfts¬
stelle dieser Zeitung erbeten.

Zwei ruhige  Beanrte
(Brüder ) suchen2 Jimnter
in rühr,er , anmutiger
Lage (mäbl. od.unmgbl.n. m.
od.ohneP .irsions im Laufe des
Sommerszu Mieten. «Kathol.
Familie bevorzngts. Qff. unt,
lyAa . d .Gefchäftsstd. Zeitg.

^L ochhä ptigez Bett, Tisch,
Spiegel, Gasbügclofen

m.2 Eisen,Portierenm.2  dazu
pass.Feirste-behängen ui.Gale-
rien, fast neue >>/, schläfrige
Matratzem. Keil, l Galerie f.
Fenster, kl. Gaslüster, eiserne
Bettstelle sehr billigz. verkauf.
Frl .Schr wab , Drudenstt.Tp

SaMiiL.Hiijiebiiiieii
für Thce. stormle . Me« ,
baden, LUvritzstr. 4 (Laden).

VlUieim Malier
Kgl. Span, u.,Luxemburg.

Hof-Pianofabrik
Mün̂ ep-
tsraße 3. Mainz

Unbeviirgtev

u. Radikalmittel geg. schwarze
und braune Kaser. Gassalbe.
Flaschenu. Tosen mitbringen.
Erste xrakt. KaminerjẑeretP.H.SchMitt.
Wiesbaden, Zt«tenriNg 12.
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Verpflichtungen

Grundstücke und Gebäude,
Wiesbaden u. München M.

Grundstück und Gebäude,
Höllriegelskreuth . .

Innere Einriebt . Höllriegels¬
kreuth .

Eis efke (A), Sauerstoff¬
anlagen (B) . .

Deren Betriebsmittelwerte
Möbel.
Werkzeug - und Geräte .
Lager . . •
Stahlflaschen . .
Patente . . -
Vorträge a. Lieferungen 1917
Bar-Bestand . . . . .
Bankguthaben . . . .
Außenstände . ■ - . -
Wertpapiere u.Beteiligungen

M.

Abteilung
A.

Abteilung
B. Summe

591 933 — — — 591 933 —

— - 462 744 82 462744 82

— - 80 062 86 80 062 86

3867 151 71 2 735 740 18 6 602 891 89
333 475 05 476 570 83 813 045 88

1 — 1 T 2 —
I — l — 2 —

153 4,8 40 147 658 56 301 076 S6

1
90 256

- 2 739 846 78 2 739 846 78

50 820 391 22 910 647 72
17 269 20 3 157 23 20 4,26 43

845 829 79 560 732 50 t 406 562 29
1 323 440 58 5 471 922 22 6 795 362 80
2258 614 50 4 788 720 42 7 047 334 92

9 484 39t 73 18 287 550 62 >27 771 942 35

Grundkapital , , , » . M.
Anleihe 4°/» »

„ 5°/0. . . . ..
Anleihe -Zinsen , » » »
Dividenden . . . . . .
Verloste Anleihescheine
Geseteliche Rücklage .
Sonder -Rücklage . . -
Kriegs -Rücklage . . .
Rückstellung B . . . •
Beamien -Pensionfond « .
Hypotheken .
Gläubiger . . . . - -
Satzungsmäßige Tantiim
Gewinn.

12 000 000
1 395000
3 000 000

56 402 50
11 080 —
11 000 —

1 200 000 —
1 150 00) —

250 000 —
49 530 63

1 265 478 50
537 362 50

4 787 449 76
65 106 38

1 993 532 08

Soll Gewinn- und Verlust-Rechnung.

An Betriebskosten . . .
Mark

1721 807
Pf.
92

„ Abschreibungen. 3 052 574 20
„ Gesetzliche Rücklage . . . . 23 083 39
* Satsungsmäßige Tantiemen . 65 106 38

Gewinn . . . 1993 532 08

" 6856 103 97

Per Vortrag aus 1916 . . . . . .
„ Liefergewinn u. Patentprämien
' M. 2 572 846,28
_ Ertrag aus Be¬

teiligungen . . M. 221 895.05
. Eiswerke , Sauer¬

stoffanlag. usw. M. 3 872 616.04
„ Conto-Corrent-

zinsen ab An¬
leihezinsen . , M. 61689 .93

27 771 94235

Haben

Mark
127 058

AU .LpitttWttteilW
Marktstraste 16 , Zimmer 5

Die Ausgabe von Bezugsmarken für die Monate

tigten mit den AnfangsbuchstabenA —K am Freitag,
den Z.Mai, L~ Z am (Samftag, den 4. Mai 1918.
Berechtigt sind Einheimische, deren Jahreseinkommen
1500 Mk. nicht übersteigt und Gas nicht zur
Verfügung haben.

Der Spiritus darf in den Sommermonaten nur
für Kochzwecke verwendet werden. Da die aus den
Monat Mai entfallende Perteilungömenge für die
Monate Mai und Juni zusammen ausreichen muß,
ist die äußerste Einschränkung im Verbrauch geboten.
Spiritus kann deshalb auch nur noch sü» Kochzwecke
zugeteilt werden.

Dienststunden von vorm. 8—121/* un& "achm.
von 3—5'/, Uhr.

Wiesbaden,  den 3. Mai 1918.
Der Magistrat.

6 729 047 30

6 856 103 9?

Oie in heutiger Generalversammlung für das Geschäftsjahr wi / restgesetz .e
l . Mai  1918 m" Mk . W - per Aktie an unserer Kasse in W.esbad . ss und bei folgenden Bank¬
häusern zur Auszahlung:

Raverische Diskonto - und Wechselbank , A. G. in Augsburg,
' > c schlesinger , Trier & Co., Commanditgesellschalt auf Aktien in Berlin,
r Deutsche Bank , Filiale München,
- Deutsche Bank , Zweigstelle Wiesbaden,

Süddeutsche Bank , Abteilung der Pfälzischen Bank in Mannheim.
In den Aufsiohtsrat wurde neu gewählt : Herr Kommerzienrat Richard Buz , Augs¬

burg sodass der Gesamtaufsiöhtsrat nunmehr besteht aus den Herren: Geheimrat
Dr Carl von Linde , Professor in München, Vorsitzender; Dr. Otto Jung , Kommerzien¬
rat DHekTor £ Mainz , stellvertretender Vorsitzender ; Richard Buz Kommerzmnrat
Direktor in Augsburg ; Dr . Max Oechelhauser , Bankier m Berlin , Dr . Theodor
Plieninger , Generaldirektorin Frankfurt a. M. ; Anton Sedlmayr , Geheimer Kom¬
merzienrat in München.

Wiesbaden , den 29. April 1918.

Gesellsdufl fOr Llnde’sElsmnsclilnen fL-fi
Der Vorstand : Fr . Schipper , Dr . F . Linde.

Residenz-Theater
Donnerstag, den 2. 'JJ£ai 1918, abends % ühr:

Unter der blühenden Linde. Ein fröhliches Spiel
mit Gesang in drei Akten von Leo Kästner und
Ralph Tesmar. Musik von Fr. (Äellert. — Ende
gegen 10 Uhr. _

TKMIAIHIMIR
MODERNES u.GRÖSSTES

LICHTSPIELHAUS
KIRCHOASSE 72 • TEL.6137

Ers tauff üh r ung:

„Das amerikanische Dnell"
Sensationelles Abenteuer des Detektivs
Kelly Brown  in 5 Akten.

Verfaßt und inszeniert von

Happy Piel»
„61111 soll heiraten“

Lustspiel mit Sary von Plondel.
Die Leipziger Frühjahrs -Messe 1918.

Donnerstag , 2 . Mai

HYGIENEAUSSTELLUN?
MUTTERüü!2SAEUGUNg
der Voiksbomgeseilschaft E.V. für med .-hyg. 1
rung , Dresden und der Ortsgruppe Wiesbaden ? '

Rhein -Main. Vereins für Bevölkerungspoiitj ^ . e<

Wiesbaden
Turnhalle Lyzeum II(BoseMz)

Geatmet: Von 10—Jand3- 8A
Sonn- and Festtags von 11—6Uhr.

Eintrittspreis Hk. 0.50. Dnnerknrten Hk.j,.
Vereine Ermäßigung.

Frauentag *1 Dienstag, Donnerstag und Son
abendvon 10—1Uhr. Eintrlttu

_ Ad  ollen Wochentagen6 liilk mi
Füh rungen durch Aerzte ln der Ausstellung.-

Kurhaus zu Wiesbaden.
Donnerslag, den2. Mai 1918, nachmittags4

Abonnements - Konzert  des Städtische» jfJi
Orchesters. Leitung: Herr Hermann Jrmcr. StÜdttsa»,1
Kurkapellmeister. 1. Ouvertüre zur Over „Der ichtz,.»: j
Domino" (Ander). 2. Valse brillante(lLhopin). s
taste aus der Oper „Oberon" (v. Weber). 4,
schiedsständchen(Herfrrth). 5. Ouvertüre z»r
.MaidmeistersBraulsahrt" (Gernsheim), 6.
izene(Lzibulfa). 7. Erinnerung an Lvrtzing, ^ mal
(Rosenkranz). *  Abends 8 Uhr uit Äbonnemmi
Operetten - und Walzer - Abend  des LtSin,
Kurorchesters. Leitung: öeu Hermann Armer, Stadt
Kurkavellmeister. 1. Ouvertüre zur Operette„Zd
Wanderers Ziel" (v. Suppee). 2. Potpourria<x? jw
Operette„Tie Fledermaus" (Straun). 3. Walze-
der Operette „Der Gral von Luxemburg"
4. Lilia -Lted aus der Operette „Die lustige
(Lehar). 5. Walzer ans der Operette „Pote,,»̂ !
(Nedbal). t>. Potpourri aus der Operette„Ter l,?»
Augustin" (Fall). 7. Marsch aus der Operette„2»
Obersteiger" (Zeller).

Königliche Schauspiele.
Donnerstag, 2. Mai, abends 7 llljr iM.

Gastspiel des Kgl. Kammersängers HerrnP. Knik,
Die lustigen Weiber von Windsor. Komischroiitl
tische Oper in vier Akten, nach Shakespeares ghj
namiaem Lustspiel von H. S . Mosenthal. Muiik ooi
Otto'Nicolai. (WiesbadenerEinrichtung.) —Herp»!«.
Sir John Falstaff: « err Knüpfer a. G. —'
Ftuth: Herr de Garmo— Frau Fluty,: Frau Frlid-
leldl — Herr Reich: Herr Kipuis Frau Äeich
Flt Haas — Anna Reich: Frk. Geyersbach—Fentm
Herr Scherer— Dr. Ea,us: Hertr Oster— Juni-
Spärlich: Herr Haas — Der Wirt: Hexr Söntlcfrei-
Ter An smarter: Herr Spiest— Pitt : Herr Lanteinem.
Pott- Herr Ger Harts(Bürger von Windsor) —'Loa-
chen Latenreißer: Frt. Calzmann). — Bürger unb
Bürgerinnen von Windsor. Mummenschanz-Älasii.,.
Knechte. Mägde. Auswärter. — Ort der vandli,nz:Zi
und bei Windsor. Zeit: Anfang des 15. Jahr.hmwem
_ Musikalische Leitung: Herr Kapellmeister Rötha

< Spielleitung: Herr Ober-Regisseur Rebus.
Ende gegen 10  Uhr.

DRESDNER BANK
zu verkauf«!. M. Stähle,
Wiesb., Wedergaffe 10.

1

Aktiva. Bilanz per 31. Dezember 1917.
Passiva.

Kasse , fremde Geldsorten , Zinsscheine und
Guthabenbei N oten -u . Abrechnungsbanken

Wechsel u. unverzinsl . Sohatzanweisungen
a ) Wechsel und unverzinsliche Schatzanwei¬

sungen des Reichesund der Bundesstaaten
b)  eigene Akzepte . .
c ) eigene Ziehungen.
d ) Solawechsel d. Kunden an d,Orderd. Bank
Nostroguthaben bei Banken u. Bankfirmen
Reports und Lombards gegen börsengängige

Wertpapiere . .
Vorschüsse auf , Waren und Warenver¬

schiffungen . .
davon am Bilanztage gedeckt

a) durch Waren , Fracht - od . Lagerscheine
b)  durch andere Sicherheiten.
Eigene Wertpapiere . . .
a ) Anleihen u. verzinsliche Schatzanweis¬

ungen des Reichs und der Bundesstaaten
b ) sonstige bei der Reichsbank und anderen

Zentralnotenbanken beleihb . Wertpapiere
e ) sonstige börsengängige Wertpapiere . .
d ) sonstige Wertpapiere.
Konsortialbeteiligungen . .
Dauernde Beteiligungen hei anderen Banken

und Bankfirmen.
Schuldner in laufender Rechnung . . .
a) gedeckte . . . .
b)  ungedöckte.
ausserdem Aval - und Bürgschafts¬

schuldner . M. 193 203 973.75
Bankgebäude . . . . . . . . . . .
Sonstige Immobilien . . . . . . . .
Mobilien -Konto . . .
Pensions -Fonds -Effekten -Konto . . . .
Effekten -Konto d. König -Friedrich -August-

Stiftung.
Effekten -Konto d. Georg Arnstaedt -Stiftung
Saldo d. Zentrale u. auswärtigen Abteilungen

mit unserer Niederlassung in London .

••'"isst.

t/tC

8716 506
353 301

302 IOC 913
1 200 123 743

80
40

20
85

47 382 589

7 026 530
20 206 571

6 562 237

230 081 401

211 784 603

16 207 70025

70

35

81 177 929

65

80
70

722 408 657
453 905 785

54 973 959

63 791 925
1 176 314 442

15

05
55

41 508 820
3 816 559

496 423
4 890250

100 091
146 850

19293 498

90
95
85
95

95

10

95;

Aktien -Kapital -Konto . . . . . . . .
Rücklage A . . . . . . « » » « »
Rücklage B. » . « » • •
Talonsteuer -Rücklage -Konto . . . . . .
Gläubiger
a) NostroVerpflichtungen .
b) seitens der Kundschaft bei Dritten be¬

nutzte Kredite.
c) Guthaben deutsch . Banken u. Bankfirmen
d) Einlagen auf provisionsfreier Rechnung
1. inndkhalb 7 Tagen fällig.
2. darüber hinaus bis zu 3 Monaten fällig
3. nach 3 Monaten fällig . . . . * . . •
e) sonstige Gläubiger . . , . . > . >
1. innerhab 7 Tagen fällig . . . . . .
2. darüber hinaus bis zu 3 Monaten fällig
3. nach 3 Monaten fällig . . . . . .
Akzepte und Schecks
El) A.KZ6pt0 . • » . • • • * * # i •
b) noch nicht eingelöste Schecks . . , .

Ji

459 564 065
323 707 245
251 348 434

25
60
15

885 475 600 15
602 780 876 55
192 172 29240

67 974 351
7 549 911

Ausserdem
Aval - und Bürgschafts-

Verpflichtungen .,
Eigene Ziehungen . . „
davon f . Rechn . Dritter „
W eitergegeb .8 olawechsel

der Kunden an die
Order der Bank . . „

M. 193 203 973.75

Dividenden -Konto
Pensions -Fonds -Konto . . . .
König -Friedrich -August -Stiftung
Georg Arnstaedt -Stiftung . . .
Reingewinn

Gewinn«
3 406 809 113!

und Verlust -Konto per 31. Dezember 1917.

260000 000
51 000 000
29 000 000

1924 500

18 875 982

1 443 435
212 322 328

1 034 619 745

1 680 428 769

75 524 262

30
60

10

55

Cs

327 594 —
4 946 699 .65

116 848,50
151 631 85

36 127 407 40

3 406 809 113,95
Gewinn.

uigs-Unkosten -Konto . .
, uni . .

Reingewinn . . .
. - ’■■ - .1

A1
19 336 295 60

2 569 654 20 >
36 127 407 40

58 033 357 >201

Vortrag von 1916 . .
Sorten - und fhnsscbein -Konto . . . .
Wechsel - unä? Zinsen-Könto . . . . .
Provisions -Konto . ' . .
Effekten - und Konsortial -Konto . . .
Erträgnis aus dauernden Beteiligungen bei

andern Banken . .
Tresormieten . .

A
486 546 20
634 055 20

38 059 153 85
17 725 208 70

694 072 50
434 320 75

58 033 357 >20

Dresden , den 31. Dezember 1917.

B , Gutmann . Natban.
DRESDNER BANK.

JUdell . Herbert M. Gutmann. Hrdini Kleemann.
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